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j i i N beſonderer Berückſichtigung der Literatur die Zur ordnung Adae und nach Ablehnung derſelben mit Preußens betrifft, jo hatte Fürſt Bismarck in der 
Zur ſlaviſchen Entwickelung in Heſterreith. ſtände des ſſchechoflaviſchen Volkes im 17. und den Conſervativen und dem Centrum gegen die Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 11. Dezember 
In Oeſterreich ſcheint es keine Ruhepauſe in 18. Jahrhundert mit den ſetzigen und rommt zu dem] Refolution Rickert geſtimmt haben, an den Pranger 1867 erklärt: : 7 
den nationalen Kämpfen geben zu ſollen. Auch die | intereſſanten Zugeſtändniß, daß noch vor fünfzig] der Oeffentlichkeit geſtellt worden. Die „Nationallib. „Dieſe Belorguiß, daß die Bundeseinxichtungen eine 
friedliche Oſterwoche war durch nationales Kriegs⸗] Jahren der wärmſte tſchechiſche Patriot eine ſolche Correſp.“ bringt es zu Stande, folgende Erklärung Schraube fein würden, um die kleinen Souveränetäten 
eſchrei verdüſtert. In erſter Reihe war es der 9855 au der De Nation, wie fie thate F abzugeben: zu zermalmen, bei unferen Bundesgenoſſen zu befeitigen, 
ſungiſchechlſche Parteitag, der viel Staub auf- ſächlich eingetreten, nicht zu träumen wagte“ Böhmen] iche bloß einzene Ditglieber ber, aan dene noch Fe der Bude be eſung bebe wir ebeafo wie 5 
wirbelte. In der deutſchen Preſſe wurde den jung⸗ war gänzlich germaniſirt, muß Iretſchek bekennen; Partei, ſondern die ganze Parte ſtebt auch beute noch Fi d der 9 gr 3 
tſchechiſchen Deklamationen mehe Bedeutung bei⸗ der Geſchichtsſchreiber Pelzel, ſeit 1791 der erſte dem Grundgedanken, von dem jener Antrag ausging, 0 — iti r ee — 
elegt, als fie verdienen. Das tſchechiſche National: Profeſſor der tſchechiſchen Sprache an der Univerfität ſompatdiſch gegenüber und ift jederzeit bereit, ibn vraktiſch nicht bee ir von Waldeck, haben, und mehr zu ers 
feen e, ane N . W. — ae Drag, gab die Hoffnung auf Grbaltung de lach 1 einde Adae, welche Herr Miquel mit {reden mach biefer Kiatıng Bin, eg ve ie 5 
’ * . — ’ r. eſtellt. 
ſchweiſendſten Plänen ſlaviſcher Größe vertraut zu 15 dene . SR een der ihm eigenen Beredſamkeit motivirte, beſagte w a Auffaſſung een a a Dass die 
ng 2 eh warn er mag Henn. — in Böhmen — wo auch einſt noch im 14. yabe: ie 5 — 5 3 die ee „Voſſ. Ztg.“, nicht mehr in Betracht kommen, ie 
von Jahr zu n großen Worten überbieten eng. ſtärkere Heranziehung der größeren Einkommen die decker die Einverleibung in Preußen wünſchen 
müſſen. e Trabi. een Auch neben der Ausbildung und Erhöhung ber ins und mem au ber Fürs von Walde dem Kit 
An ein Auseinandergehen der tichechtichen | Prag fei ſchon eine beutiche Stadt, und eint werde diesen Delaftung an Ni berechligt, während die principiell entgegen iſt. Für die preußiſche Negier 
r — Amade d en eines de beißen: In Böhmen Iprach man ehemals ſlaviſch“ n Pr Aer in &e — Kuna l Aanpaeldd 1 En 
: echen innerha es eiſernen Ringe Vierzehn Jahre ſpäter 1805 prach der Tſcheche j eren Einko n n m s aß der nverleibung aldecks in Preußen die 
iſt nach wie vor nicht zu denken. Der ſo gern 5 . atz zu der Erböbung der indirecten Belaſtung Schwierigkeit im Wege ſteht, einen Modus zu finden, 
individualiſtrende Deutſche iſt leicht geneigt, ſeine Sa ba g e au fen und zwar behufs Deckung der Mehrausgaben 1 a ge dieb aut 
Eigenthümlichkeit, individueller Anſchauungen wegen werde! und dreißig Jahre ſpäter mußte Jungmann aus dem Militärgeſetz verlangte. Die Reſolution 
aus den geſchloſſenen Reihen ſeiner Mitkämpfer aus⸗ ein tſchechiſches Wörterbuch erſt neu conſtruiren und Adae bezeichnete ferner die Einführung einer Reichs⸗ 
zutreten, auch auf andere zu übertragen. Mit Un | Geßners Idyllen und Bürgers Balladen als Leſe⸗ einkommenſteuer als zur Zeit mit den größten 
recht! Das Bewußlſein individueller Bethatigung übung für das iſchechiſche Volk ins Tſchechiſche Schwierigkeiten verbunden. Wahleandidaten welche 
iſt bei den Slaven Oeſterreichs im Grunde wenig überſetzen! Aller geſchichtlichen Erfahrung entgegen auf dem Standpunkt der Reſolution Adae ſtanden, 
entwickelt; allerdings noch verhältnißmäßig am gedieb der galvaniſche Wiederbelebungsverſuch einer hätten den Wählern ehrlicher Weiſe erklären müſſen, 
meiſten bei den Tſchechoflaven, die gänzlich von erſtorbenen Sprache; freilich find drei oder vier die Neichseinkommenſteuer ſei practiſch undurch. 
deutſchem Geiſte durchſetzt ſind. Trotzdem ver⸗ Jahrzehnte ein zu kurzer Zeitraum, um das Ende führbar, und überdies ſeien ſie der Anſicht, daß die 
ſchwimmen auch bei den Tſchechoſlaven die bei den] dorausſehen zu laſſen. Die Tſchechen berufen ſich Mehrbedürfniſſe des Reichs zunächſt durch Erhöhung 
Deutſchen jo ſcharf ausgeprägten Gegenſätze der gerne auf die Wiedergeburt der deutſchen Sprache im der indirecten Steuern gededt werden müßten. Aber 
überalen, conſervativ⸗feudalen oder clerifalen | vorigen Jabrbundert; die deutſche Sprache ſei was haben die nationalliberalen Candidaten er⸗ 
Anibauungen. Die Jungtſchechen brachten auf damals ein Aschenbrödel geweſen und von der | Art? Der Mbgeorbnete für Meiningen, Herr Zeit 
ibrem Parteitag den huſſitiſch⸗demokatiſchen Grund: franzöſiſchen Umgangsſprache verdrängt worden. 7 B. jagt in einer auch durch den Druck ver⸗ 
anſchauungen, die in der tſchechiſchen Menge | Das Geſuchte des Vergleichs ſpringt ſofort in reiteten, mit dem Porträt des Redners geſchmückten 
ſchlummern, einfach ein Redeopfer. Sie find der] die Augen. Eine deutſche ſich organiſch fort⸗ Wahlrede wörtlich: En 
volksthümliche Theil im tſchechiſchen Club, die Alt: entwickelnde Volksſprache hat nie zu ſein aufgehört „Ich komme nun noch mit ein paar Worten auf die 
tſchechen der ſtaatsmänniſche Theil. Zu mehr oder wie es mit der tſchechiſchen Sprache der Fall war.] Neichseintommerſtener Das ift eine Steuer, m. H., 
minder heftigen Reibungen kam es alljährlich; in] Daß ungebührlich häufig angewandte franzöſiſche meine ich we areher Birende be wenn berg et ee 
allen — die nationale Sache entſcheidenden Fragen | Brocken die Reinheit der deutſchen Sprache trübten ir ſich it ein ed 5 Sa Beat bie 
vereinigten fie ſich wieder, wie es auch nicht anders kann doch unmöglich den Verfall der Sprache und weitgebendſte Beachtung 
Literatur beweiſen. Die tſchechiſche Sprache aber Nachher aber unterſchrieb Herr Zeitz die Reſo⸗ 
alt nicht in Amt und Schule und Gericht; in ihr lution Adae, von der die Eingeweihten behaupteten, 
Phrieb und dichtete niemand; die gebildeten Tichecben ſie ſei nur erfunden worden, um bie Unſicheren von 
hatten in ihr zu denken verlernt, das Volk gebot dem Eintreten für die Reſolution Rickert abzuhalten. 
55 rd wenige ne vom Wisch pn on ede 3 1 für die Wähler, 
rache mußte da echoſlaviſche Volk erſt in n erge eweſen ſein. 
den letzten Jahrzebnten lernen, Yu ein neues * Berlin in April. Der jüngſt erfolgte Abſchluß 
Problem für die Sprachwiſſenſchaft iſt aufgetaucht, eines neuen Acceſſtonsvertrages zwiſchen Preußen 
das Problem, ob es denn möglich ift, eine künſtlich] und Waldeck hat die Frage wegen Einverleibung 
ebaute Sprache in ein Volksleben für dauernde Waldecks in Preußen wiederum in den Vordergrund 
ir ee Mat ot ie ums we t. an eine Wiederherſtellung der vollen 
olfsfeele entwickele. Dieſelben galvaniſchen Ver⸗ ken Erne 4 575 8 ar werden, weil 
ſuche werden ja zur Zeit auch bei den Slovenen Waldeck beim gänzlichen Mangel an Induſtrie, bei 
emacht; — heute kann man vorerſt freilich ihre feinem unfruchtbaren Boden und feiner zum Theil 
Literatur in einem Handkorb nach Haufe tragen — armen Bevölkerung nicht im Stande fein würde, 
wie 8 Eng be Ve ken Zukunft aus eigenen Kräften a ENGEN = Reiches 
ukunft au 
hier überraſchende Erfolge nicht ausbleiben 5 10 | e 1 55 7 Wenz 8 
Entwickelungsgeſetze aber werden unbekümmert um aber die preußiſche Bevölkerun geneigt iſt, die 
dieſe zufälligen Erfolge ihren Gang geben, und nothwendig noch immer mehr ſich ſteigernden Be⸗ 
nicht anders als in einem großſlaviſch gewordenen dürfniſſe der waldeckſchen Verwaltung aus der 
Oeſterreich können die Keime der gegenwärtigen preußiſchen Staatskaſſe auf die Dauer befriedigen 
ie N reifen. Daß nord⸗ und ſüd⸗ zu laſſen, ebenſo wenig gereicht es den Waldeckern 
laviſche Wünſche die gewaltigen Zwiſchenſtufen bis] zum Vergnügen, ſich Preußen gegenüber als 
ve 1 iſt er ne) 2. Ylmofenempfänger zu füh N Das in 
„le ei einander wohnen die Gedanken, do e Bevölkerungen von Preußen un aldeck zu⸗ 
bart im Raume ſtoßen ſich die Sachen.“ friedenzuſtellen, iſt die Einverleibung Waldecks in 
—ſ Preußen. Es fragt ſich alſo, ob dieſe Einverleibung 
Dentſchland. auch an den maßgebenden Stellen Preußens und 
L. Berlin, 19. April. Begreiflicherweiſe iſt es Waldecks gewünſcht wird. Wie verlautet, wäre der 
der „Nationallib. Corr.“ in hohem Grade unbeguem, N Fürft von Waldeck nur gegen eigenthümliche Ueber⸗ 
wenn von freiſinniger Seite die zahlreichen national» lafjung des ganzen Vomaniums für eine In⸗ 
liberalen Abgeordneten, welche ſich vor den Wahlen corporation des Ländchens in Preußen, was aber 
für die Reichseinkommenſtener erklärt haben, nach-] vorausſichtlich das preußiſche Abgeordnetenhaus 
ber aber im Reichstage für die motivirte Tages⸗ entſchieden ablehnen würde. Was nun die Stellung 
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bei welchem Preußen nicht die von ihm bisher ver⸗ 
tretene Stimme Waldecks im Bundesrathe verliere, 
eine Schwierigkeit, zu deren Hebung eine Ver⸗ 
faſſungsänderung erforderlich wäre, vor der man 
aus gewiſſen Gründen zurückzuſchrecken ſcheint. Was 
Preußen die Waldeck'ſche Stimme werth tft, bat ſich 
bei dem Votum des Bundesraths über den Sitz des 
Reichsgerichts, ſowie bei der in der Sitzung des 
Bundesraths vom 2. Februar 1878 ftattgehabten 
Abſtimmung über den Antrag Hamburgs, betreffend 
die Beſteuerung der Schlußnoten, gezeigt. 

* [Die „Norddentſche Allgemeine Zeitung“] 
verſucht jetzt, die abſolut falſche Angabe, welche ſie 
bezüglich des Rückganges der — reiſiunige Can⸗ 
didaten bei den letzten Wahlen entfallenen Stimmen 
gemacht hat, damit zu erklären, daß ſie nur von 
vorläufigen Zuſammenſtellungen geſprochen babe, 
während man 8 die definitiven Zuſammen⸗ 
ftellungen kenne, die allerdings eine Differenz aufs 
weiſen. Dazu bemerkt der „Berl. Börſen⸗Cour.“: 
„Dieſer Verſuch einer Erklärung iſt eine aber⸗ 
malige Unwahrbeit, denn die „ orddeutſche Allg. 
Zeitung“ weiß ganz genau, daß die Differenz 
zwiſchen den vorläufigen und den definitiven rgeb⸗ 
niſſen von Stimmenzählungen ſich nicht in die 
Hunderttauſende belaufen kann.“ 

* [Beftrebungen der Schutzzöllner im Reichs⸗ 
tage.] Wenn auch der Reichstag in der laufenden 
Seifion ſich nur mit der Reform der Zucker⸗ und 
Branntweinsteuer beſchäftigen ſoll, jo iſt doch 
natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß in den kommenden 
Seſſionen die 2 Theile der ſo mühevoll ge 
ſchaffenen Majorität beſtrebt fein werden, ihre 
Einzelwünſche in Bezug auf Zoll: und Steuerreform 
zur Geltung in bringen, und wir könnten uns auf 
ein recht bübſches und reichhaltiges Bouquet neuer 
Steuer⸗Erhöhungen gefaßt machen, wenn nicht die 
Wünſche der verſchiedenen Gruppen in der Majorität 
ſehr weit auseinandergingen, ſo daß bis jetzt, trotz 
aller Bemühungen der leitenden Perſönlichkeiten, 
eine Verſtändigung noch nicht möglich geweſen iſt. 
Es dandelt ſich, ſchreibt dazu die „Volks⸗ 
Zeitung“, auf der einen Seite um die Er⸗ 
böbung der induſtriellen Seuchen auf der 
anderen Seite um die agrarischen Schutzzölle, 
und iſt es auf der einen Seite das Verlangen 
nach einer abermaligen Verdoppelung der Getreide⸗ 
zölle, welches die induſtriellen Schutzzöllner abweiſen 
zu müſſen glauben, weil fie einſehen, daß ſie ſich 
in ſolchem Falle einer Lohnerhöhung nicht würden 
entziehen können, und auf Seiten der Agrarier 
wiederum will man der gewünſchten Erhöhung der 
Eiſenzölle nicht zuſtimmen, eine ſehr begreifliche 
Abneigung, denn die Landwirthſchaft it die ſtärkſte 
Eiſen Conſumentin. Allerdings giebt man ſich alle 
Mühe, die Spaltung innerhalb der früher ſo ge⸗ 
ſchloſſenen ſchutzzöllneriſchen Vereinigung der Außen ⸗ 
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möglich iſt, da ihnen ja ein gemeinſames Endziel 
der flaviſchen Entwickelung vorſchwebt, die Gründung 
des ſelbſtändigen tſchechiſchen Staates. Die Jung⸗ 
tjehecben lieben es, nur dieſen Wunſch offen und 
ungeſtüm aus zuſprechen, die Alttſchechen, ihn diplo⸗ 
matiſch zu verhüllen. Auch die dem Haß ent⸗ 
ſprungenen Verdächtigungen gegen das deutſche 
Reich und die Klage über die fortſchreitenden Er⸗ 
oberungen der „Bismarckſprache“ ſind nicht neu. 

Es iſt die alte Leier, die ſeit Jahren ange⸗ 
Aimmt wird. Es iſt indeß von Nutzen, daß mit⸗ 
unter über dieſe Seite der tſchechiſchen Bewegung 
etwas in die deutſche Preſſe dringt, weil das läſſige 
deutſche Nationalbewußtſein ſich vielfach, um der 
arten Geſtaltung der Dinge nicht in die Augen 
licken zu müſſen, damit tröſtet, die tſchechoflaviſche 
Bewegung bekämpfe lediglich die Deutſchen Oeſter⸗ 
reichs. Der Entwickelung aber im deutſchen Reiche 
ſtehen ſie neutral gegenüber. Nichts iſt falſcher als 
dieſe Anſchauung; jeder Tſcheche lebt und webt in 
dem Gedankenkreis, daß er für ſeine Perſon mit 
einſtehen müſſe für den Zukunftskampf, der zwiſchen 
Slaven und Deutſchen ausgekämpft werden muß. 

Daß die lächerlichen Klagen, als dränge das 
Deutſchtbum gegenwärtig in „geheiligtes ſlaviſches 
Gebiet“ nur zu dem Zwecke immer wiederholt 
werden, die Bhantafie der tſchechiſchen Maſſen auf⸗ 
zuregen und, wofern ſich bei ihnen Abſpannung 
oder Ernüchterung zeigen, ſie zu friſcher Kraft⸗ 
anſtrengung anzutreiben, liegt auf der Hand. Einen 
klaſſiſchen Beweis, wie gerade das Gegentheil des 
Inhalts dieſer Klagen wahr iſt, giebt eine vor 
wenigen Tagen erſchienene Abhandlung des tichechi- 
ſchen Forſchers Jiretſchek, der in der ſlaviſirenden 
Aera des Grafen Hohenwart öſterreichiſcher Unter⸗ 
richts miniſter war. e Abbandlung vergleicht mit 


Nachdrud „Theo“, hieß es, „komm ein wenig zu mir. Bitterkeit binzu, „daß ich fie auf andere Weile | ſchaſtliches Geſicht gelegt hatte ſich bertig bewegte. 
€ h ee. Reden Steb auf.“ Theo war gleich auf den Füßen, öffnete] nicht erhalten hätte. Ich wollte ſie Dir heut Abend „Ich will nicht jagen, daß es kein Opfer ist“, 
29 Von Frances H. Burnett die Thür und war munterer denn je. zeigen und fie Dir anbieten. Sie können Dir gerade] begann ſie. „Ich würde damit nicht die Wahrbeit 
ir 1 f 5 „Nimm etwas um“, ſagte Pamela in dem letzt nützlich fein ſagen. Ich babe Dir nie von dieſen Dingen erzählt, 


(Fortſetzung.) 

Es war noch nicht ſpät, als die Kinder zu Bett 
gingen, aber es war ſchon ſehr ſpät, als Pamela 
hnen folgte, und, als fie nach oben ging, war ſie 
derartig mit ſich ſelbſt beichäftigt, daß ſie faſt ab⸗ 
weſend ſchien. Sie 5 in ihr Zimmer und ver⸗ 
ſchloß, wie gewöhnlich, die Thür: aber daß fie 
noch nicht zur Ruhe n war zwei lauſchenden 
Ohren ſicher. In dem anſtoßenden Zimmer, wo die 
Mädchen jchliefen, lag Theo wachend und konnte 
jede ihrer Bewegungen hören. Sie ging auf und 
nieder und der Schal von geöffneten Schubladen 
und umgedrehten Schlüſſeln drang wiederholt durch 
die Wand. Pamela habe ungäblige Geheimniſſe. 
pflegte Johanna zu jagen. Ihr Zimmer war ein 
Heiligthum, welches der Kühnſte nicht jo leicht zu 
betreten gewagt hätte. Da waren Schränke und 
Kaften, deren Inhalt nur ihren eigenen Blicken 
vorbehalten war, und Fragen darüber wurden 
nur jelten genügend beantwortet. Dem Ges 
räuſch zufolge war Theo überzeugt, daß ſie 
beute Abend in ihren Schätzen kramte. Obgleich 
Theo nie fragte, jo war fie doch, die Wahrheit zu 
eſteben, in Betreff dieſer Sachen etwas neugierig. 
Angeborenes Zartgefühl zwang ſie, das Aroma der 
längſt verwitterten Liebesgeſchichte dieſes eng be⸗ 
genen Lebens zu ehren, aber heute Abend war 

e jo ſchwach und Johanna und Elie ſchliefen jo 
feſt, daß jedes Geräuſch, welches ihr Ohr traf, ſie 
noch munterer machte. Das Drehen der Schlüſſel 
und das Oeffnen der Schubladen ſchien ihr eine 
wunderliche, bedenkliche Begebenheit. Arme Pam! 
Welche abgeſtorbenen Erinnerungen und eingeſargten 
Hoffnungen brachte ſie wohl an den Schein ihres 
einſamen Lichtes? Ob fie Thränen vergoß, wenn 
Niemand ihre weiche Stimmung beobachtete? Arme 
Pam! Theo ſeufzte wieder, und wollte eben, wenn 
möglich, einſchlafen, als ſich eine Thür öffnete und 
Fußtritte den engen Corridor überſchritten, dann ein 
beftimmtes leiſes Klopfen an der Thür und eine 
Stimme vernehmbar wurde, welche keine andere als 
die Pamelas ſein konnte. 


weil man ſich bei einem Leben, wie das unſrige, 
nicht klar verſteht; aber heute Abend dachte ich jo 
recht daran, daß ich auch einſt ein junges Mädchen 
war, obgleich die Zeit ſo ſern zu liegen ſcheint, und 
es fiel mir ein, daß ich Dir wohl zu einem glück⸗ 
licheren Loos als dem meinigen verhelfen könne. 
J erlaube Dir nicht, dieſe Sachen zurückzu⸗ 
weiſen, ich biete Dir dieſelben offen an und erwarte, 
daß Du ſie ebenſo offen annimmſt.“ 
Keinerlei Gegenrede half. Die ältere Schweſter 
drückte ſich mit derſelben Beſtimmheit aus, deren 
ſie ſich bei den geringfügigſten Gelegenheiten be⸗ 
diente. Und Theo fügte ſich nun gern, wie ſie es 
bei geringerem Anlaſſe auch gethan hätte. 
„Wenn die Sachen nicht mehr benutzt werden 
können, dann kannſt Du ſie mir zurückgeben“, ſagte 
Pamela, trocken wie gewöhnlich; „durch kleine 
Aenderungen wird alles wie neu fü Dich werden. 
Der Schnitt braucht nur geändert zu werden, und 
dazu haben wir hinreichenden Stoff Da liegt ein 
graues Atlaskleid auf dem Bett, das wird ſich ſehr 
gut zu den Diners eignen. Sieh es Dir an, Theo.“ 
Theo ſtand auf. Kaum waren die Thränen in 
ihren Augen getrocknet. Sie hatte nie vorher ſolche 
Kleider in Downport geſehen. Dieſe Sachen für 
Pamela waren gerade an dem Todestage von 
Arthur aus London angekommen und waren zur 
Familienſchau nie öffentlich vorgelegt worden. Ein 
gewiſſer mütterlicher Inſtinct hatte ſelbſt Mrs. North 
bei ihrer äußerſten Sparſamkeit davon, wie von 
etwas Heiligem zurückgehalten, und ſo ruhten ſie 
in Koffern und Schränken. Und nun vergoß Theo⸗ 
Re 1 e bei ihrer mädchen 
aften Bewunderung der ſchweren, 
i des 124.0 re R 
„Pamela!“ ſagte ſie ſchüchtern, „glau 
ich könne es mit einer Schleppe mat per 
daß ich nie eine Schleppe getragen und —“ 7 
kauf he 2 he Aug ag ag e in ihren 
en, daß Pame 
weicher wurde. 5 eee 
„Wenn Du willſt“, entgegnete ſie, und dann fuhr fie 


Famile Gaben; obgleich er von jedem Gliede der] nützlich fein. Der Beſuch bei Lady Throckmorton 
würde mich ſehr glücklich gemacht haben, wenn der 
Tod nicht zwiſchen mich und mein Glück getreten 
genug war, bildeten das pompöſe Balmblatt-Mufter | wäre. Ich weiß, ich thue nicht unrecht, indem ich 
age. Vielleicht kannſt Du mich kaum 
verſtehen — ich möchte, daß Du einem Leben, wie 
en entgingeſt, und deshalb mußt 
u fort von uns.“ ; 
Pbre Hände und ihre Stimme, die gewöhnlich 
kalt und trocken waren, zitterten, und als ſie inne 
hielt, ſchoß die junge, maleriſche Geſtalt ſozuſagen 
auf fie los, kniete vor ihr nieder, umſchlang ſie mit 
d 5 t d S ihren Armen und begrub bieebereaiähte geit unter 
er geöffneten Kaſten und S 5 8 warzen Haare u ez orien⸗ 
geöffneten Saft chränke. Ein Theil des] der Fülle ihrer ſchwarz e 10 mende 
ärtlichkeiten herzte. Zum erſten Male im Leben 
dich 5 Tbes die geheime Scheu, die ſie vor ihr 
batte 2c, Pamela“, rief ſie, indem die Thränen 
über ihre Backen rannen. „Großmüthige Pamela! 
Haſt Du mich wirklich lieb genug, um mir ein 
ſolches Opfer zu bringen? O, Pam! Ich bin nur 
junges Mädchen, wie Du ſagſt, aber ich glaube, 
daß ich trotzdem ein wenig Verſtändniß habe. 
Glaubſt Du, daß ich Dir ein ſolches Opfer zu⸗ 
mutben könnte? Glaubſt Du, daß ich dieſe Sachen 
von Dir annehmen würde, die Du als Arthurs 
Frau benutzen ſollteſt? O, mein großmüthiger Lieb⸗ 
ling! 5 ite an und die arme junge 
„die m m ſtarb!“ 
Fra ne Weile erwiderte Pamela nichts, aber Theo 
fühlte, daß die ſchlanke, abe Geſtalt, welche 
fie jo innig in ihre Arme ge chloſſen hatte, zitterte, 


morton, welche damals ſehr gütig gegen mich war. daß der Bufen, an den ie iht liebendes leiden: 


Natürlich weißt Du ſehr gut“, ſetzte fie mit trockener 


welt zu verbergen, doch will dies auf die Dauer 
nicht recht gelingen. Eine Verſtändigung iſt aber 
ausgeſchloſſen, und wir möchten daher die Maſſe 
der Klein⸗Induſtriellen daran mahnen, daß ſie recht⸗ 
zeitig und mit Energie ihren Einfluß gegen eine 
Verſtändigung auf dem Boden höherer Kornzölle 
geltend machen. 

* [Die Herzogin Thyra von Cumberland] 
ſchreitet auf dem Wege der e langſam, 
aber erfreulich fort. Es wird für dieſelbe nach 
weiter fortgeſchrittener Geneſung ein längerer 
Sommeraufenthalt am elterlichen Hofe in Däne⸗ 
mark geplant. Die Pflegerin der Herzogin, Schweſter 
Eliſabeth, iſt eine En eine Gräfin 
Bernſtorff, Schweſter des Grafen Bernſtorff Gartow. 


* [Der frauzöſiſche Botſchafter Herbette] begiebt 


Familie nach Paris. 

* [Delins], der Präſident des Strafſenats 
des Kammergerichts, feierte geſtern fein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum. Der Jubilar iſt am 9. Februar 
1815 in Bielefeld geboren. 

* ſt und Centrum.] Die clericale „Köln. 
Bote 


fih in der e Woche in Begleitung ſeiner 


ſtellt mit Beſtimmtheit in Abrede, 
daß die Antwort des Centrums auf das Schreiben 
des Papſtes bereits ergangen ſei; die Fractions⸗ 
figung findet überhaupt erſt Dienſtag ſtatt. Von 
einer Aufforderung, das Centrum zu veranlaſſen, 
für das Geſetz zu ſtimmen“, ſowie von dem „Be⸗ 
ſchluß des Biſchofstages in Fulda“ ſei in dem 
Schreiben des Papſtes an den Sich von Köln 
keine Rede, wohl aber von den Amendements des 
Biſchofs Kopp. Ein Brief des Papſtes an das ge⸗ 
ſammte Centrum exiſtire ſchwerlich. 


* [Päpſtliches Brere.] Die „Köln. Volkeztg.“ 
publicirt das päpſtliche Breve über die Kirchen⸗ 
vorlage an den Erzbiſchof von Köln, datirt vom 
7. April. Der nähere Inhalt des ſchon in der 
geſtrigen Abendnummer kurz telegraphiſch er⸗ 
wähnten Breve iſt folgender: 

„Der Papſt will öffentlich kundthun, was der apoſto⸗ 
liſche Stuhl über den Geſetzentwurf denkt, über den er 
die Anſicht einiger Cardinale eingeholt hat. Das Breve 
nimmt a. auf die Briefe an dem Kaiſer, den Reichs⸗ 
kanzler und den Erzbiſchof Melchers und giebt einen 
Rückblick auf die Kirchengeſetzgebung. 
nicht Alles erreicht ſei, was die 
ſo ſei doch Manches feſtgeſtellt, 
beſſer werde. ? R 

Bedentungsvoll fei, daß die Machtvolllommenheit 
des Papſſes ſich frei äußern könne. Das Breve zählt 
das Erreichte auf und weiſt auf den Segen der bevor⸗ 
ſtehenden Rückbernfung einiger Orden bin. Hieraus 
ſei zu erkennen, daß von jenen harten Geſetzen ſo viel 
abzeſchafft oder geändert werde, daß fie weniger ſchwer 
ertragen werden zu können ſcheinen. Der apoſtoliſche 
Stuhl werde alle Vorſorge darauf verwenden, daß ein 
ſolcher Stand der Dinge noch weiter verbeſſert werde. 

Andererſeits mahne das Bewußtſein des apoſtoliſchen 
Amtes, ſowie die Regeln der praktiſchen Klugheit, das 
gegenwärtige ſichere Gut der zweiferhaften, unſicheren 
Erwartung eines größeren Gutes vorzuziehen. 
Beitreffend die Benennung der fur die Pfarr⸗ 
ſtellen beſtimmten Perſonen (Anzeigepflicht) habe der 
Papſt ſchon vor ſieben Jahren erklärt und im vorigen 
Jahre wiederholt, daß er unter Umſtänden dieſe Forde⸗ 
rungen Preußens nicht ablehnen wollte; deshalb ſei es 
billig, das Verſprechen zu erfüllen, nachdem die Vers 
deſſerung der betreffenden Geſetze begonnen hätte. Da 
die Benennungsangelegenbeit zwiſchen dem Papſt und 
den preußiſchen Miniſtern laut beiderſeitigen Schreiben 
verhandelt werde, fo werde ſich der Papſt bemühen, eine 
gütliche Vereinbarung herbeizuführen, wie die Sache ge⸗ 
deutet, ſowie welche Norm befolgt werden müſſe, wenn 
einmal ein Biſchof etwas Anderes wolle, als es der 
Oberpräſident erſtrebe. 5 
Schreiben enthalten im Weſentlichen den Vor⸗ 
ſchlag des Biſchofs pon Fulda wegen der Befugniß und 

ündung des Einſpruchs. Da 
Rückficht auf die vom Herrenhauſe angenommenen Uns 
träge des Biſchofs von Fulda, das beſchloſſene Geſetz ein 
nicht heuchleriſches, noch zu verachtendes Heilmittel vieler 

Uebel darſtelle und den Zugang zum Frieden eröffne, ſo 
hält es der Papſt für angezeigt, daß die Katholiken ſich 
nicht weigern dürften, einem ſolchen Entwurf zuzu⸗ 
ftimmen. („Assentire ne recusent‘“,) 

I Die Feindſeligkeit gegen die Dentſchen], welche 
in Rußland immer deutlicher zu Tage tritt, veran⸗ 
laßt die Mehrzahl oberſchleſiſcher Handwerker und 
Arbeiter, die ſonſt für den Sommer nach Ruſſiſch⸗ 
Polen gingen, in dieſem Jahre in Deutſchland Be⸗ 
ſchäftigung zu ſuchen. 5 

* (Dinferlager in Rumänien.] Von einer mit 
rumäntſchen Handels⸗ nnd Induſtrieverhältniſſen 
angeblich wohl vertrauten Seite iſt dem Central: 
verbande deutſcher Induſtrieller eine Denkichriit 
zugegangen, welche die Errichtung deutſcher Muſter⸗ 
lager in Rumänien in Anregung bringt. 
„ Ildas Leben in Kamernn.] Eine wenig erbauliche 
Schilderung von dem Leben eines Schullehrers in 
Kamerun entwirft der als Lehrer nach Kamerun ge⸗ 
fandte würtembergiſche Lehrer Kriſtaller in einem 
Briefe an einen Seminarfreund in Deutſchland. Herr 
Kriftaller ſchreibt u. g.: „Meine Stiefel ſchimmeln jeden 
Tag; meine Stahlfedern roſten. Alle drei bis vier 
Tage muß ich meine Sachen ein paar Minuten in die 
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Wenn auch noch 
atholiken wünſchen, 
wodurch ihre Lage 


nun, beſonders mit 


Sonne legen, damit fie wieder trocknen. Gleich nach 
meiner Ankunft wurde ich ſammt dem Schulhaus an 
den Meiftbietenden verſteigert. Drei Dörfer ſtreiten fl 

um das Schulhaus und den Schulmeiſter: Tofoto-Dor 
(Bona Duma), Jos⸗Dorf (Bona Priſo) und Bell⸗Dorf 
(Bona Noſcho). Letzteres ſcheint am meiſten Ausſicht 
zu baben, weil fein Beherrſcher „Ling“ Bell, am meiſten 
Elepbantenzähne, Weiber und Sklaven hat, alſo auch 
am beſten bezablen kann. Mein Schulhaus wird, falls 
ſich die Häuptlinge einigen können, in einem Jahre 
fertig werden. Schulen wollen ſie Alle, aber bezahlen 
wollen fie nicht. Mit König Bell hatte ich ſchon drei 


Palaver; er ſcheint der 8 von Allen zu ſein. 


Sein Haus iſt ans deutſchem Holz; ſein Salon, um den 
ich ihn beneide, ſieht aus wie eine beſſere Dachkammer.“ 

Breslau, 17. April. In den Werkſtätten der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt find 24 Ver⸗ 
trauensmänner aus den Arbeitern ernannt worden, 
mit der Aufgabe, diejenigen Arbeiter, welche ſocial⸗ 
demekratiſche Geſinnungen hegen oder laut werden 
laſſen, dem Chef der Werkſtätten⸗Verwaltung zur 
Anzeige zu bringen. Derſelbe will die fo Denuneirten 
dann ins Gebet nehmen und ihnen das Unrechte 
ihrer Geſinnung zum Bewußtſein bringen. Wenn 


das aber nicht nutzt, ſollen die Leute, ſobald ſie 


von einem ſogenannten Vertrauensmann wieder 
zur Anzeige gebracht werden, unweigerlich entlaſſen 
werden. Es iſt zwar ſehr zu bezweifeln, daß die 
Arbeiter, welche wohl mehr oder weniger allzumal 
Sünder, das heißt Socialdemokraten find, an ihren 
Mitarbeitern zum Denuncianten werden, e dem 
Neid und der Rachſucht ſind zu ihrer Befriedigung 
damit Thür und Thor geöffnet. (Volksztg.) 

* Poſen, 18. April. Heute Vormittag fanden 
N 50 von Trauergottesdienſte in zwei hieſigen 

rchen ſtatt. 

Wies baden, 16. April. Der Allgemeine deutſche 
Schulverein trat heute in unſerer freundlichen Bäder⸗ 
ſtadt zu ſeiner diesjäbrigen Generalverſammlung 
zuſammen. Dieſelbe wurde Nachmittags 2 Uhr im 
Caſinoſaal durch den Vorſitzenden, Herrn Dr. Falken⸗ 
ſtein⸗Berlin, eröffnet. Derſelbe erſtattete zunächſt 
Bericht über die Vereinsthätigkeit im verfloſſenen 
Jahre. Seit dem 6jährigen Beſtehen des Vereins 
bat die Summe der Mitglieder, der Gruppen und 
der Einnahmen ſtetig zugenommen. Von 985 im 
Jahre 1881 iſt die Zahl der Mitglieder auf 
30 000 im verfloſſenen Jahre geſtiegen. Im Ganzen 
bildeten ſich 7 neue Landesverbände: Oftpreußen, 
Weſtpreußen, Poſen, Pommern, Hannover, Rheinland 
und die Pfalz. Die gab der Gruppen ſtellt ſich 
wie folgt: Sachſen 78, 

Heſſen⸗Naſſau 14, Baden 13, Prov. Sachſen 12, 
Thüringen 12, Pfalz 11, Schleswig⸗Holſtein 9, 


Hannover 2, Oſtpreußen 2, Weſtfalen 1. Ganz 
beſonders bemerkbar aber iſt der friſche Zug, der 
jetzt durch die Rheinlande geht, und bald wird der 
ſchönſte deutſche Strom nur Gruppen des Vereins 
an ſeinen Ufern ſehen. Auch in der academiſchen 
Jugend ſinde das Streben des Vereins immer 
mehr Verſtändniß, wie auch die Frauengruppen 
eine rühmenswerthe Thätigkeit entfaltet hätten. 
Oeſterreich⸗Uugarn. 
. C. Die Zornesausbrüche der tſchechiſchen Preſſe 
über die bevorſtehende Ankunft reichs deutſcher 
Studenten in Prag, die ungehobelte, maßloſe 
Sprache namentlich der tſchechiſchen Provinzpreſſe 
beweiſen aufs neue, wie ſehr gerade jede moraliſche 
Unterſtützung aus dem deutſchen Reiche die Tschechen 
an die Stelle erinnert, wo ſie ſterblich find. „Er⸗ 
reift die Hakenſtöcke“, ſo ſchreiben die iſchechiſchen 
rovinzblaͤtter gerade wie damals, als die 
einigung des deutſchen 
Schandau nach Prag fuhr, „und vertreibt die 
. Wanzen, die ſich in unſer goldenes 
flaviſches Mütterchen Prag einniſten wollen. Die 
deutſchen Studenten, die ſich der Ehrenpflicht unter⸗ 
zogen, zur Hebung und Stärkung des deutſch⸗ 
nationalen Elementes die Prager deutſche Univerſität 
zu beziehen, werden nicht muthlos durch rüde 
Drohungen ſich ſchrecken laſſen. Sie wußten, daß 
ſie in feindliches Gebiet ziehen, daß ſie ſich enge 
an die deutſchen Kreiſe anſchließen und die Fremden 
meiden müſſen. Wie weit die nationale Ueber⸗ 
ſpannung der Tſchechen gediehen iſt, wie unter der 
dünnen Culturhülle auch bei ihnen der Moskowit 
überall hervorguckt, iſt durch die tſchechiſchen Preß⸗ 
äußerungen ohne Unterſchied der Stellung von der 
„vornehmen“ Politik bis zu der Kolinske nowiez zur 
Genüge dargetban. Das Erſcheinen deutſcher 
Studenten ſchon in Prag gilt der tſchechiſchen Un⸗ 
duldſamkeit als prügelnswerthes Unternebmen. 
etzt iſt es erſt recht ein Gebot der nationalen Ehre, 
ae tſchechtſche Brutalitäten nicht einſchüchtern 
zu laſſen. 
Frankreich, 
Paris, 18. April. Die Seſſion der General ⸗ 
räthe iſt heute ohne Zwiſchenfall eröffnet worden. 
Bei mehreren Generalräthen find Reſolutionen 
gegen die Aufhebung der Unterpräfecturen einge⸗ 
bracht. — Der „Univers“ veröffentlicht den Text 
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mit halb ſtammelnder Stimme fort: „Theo, hier iſt 
noch etwas, komm her.“ 8 

Auf dem Toilettentiſch ſtand ein geſchnitzter 
Ebenholzkaſten, ſie nahm denſelben und öffnete ihn. 
Auf dem weißen Sammtfutter lag ein hübſcher 
Saphirſchmuck; die klaren Gehänge leuchteten wie 
Tropfen tiefen Meerwaſſers. 

„Dieſe Juwelen ſind einige von Mr. Brun⸗ 
walde's Brautgeſchenken“, ſagte ſie, indem ſie Theo's 
leiſen Ausdruck der Bewunderung kaum beachtete. 
„Ich ſollte ſie an meinem Hochzeitstage tragen. Du 

iſt nicht ſo Nelas, wie viele andere Mädchen, 
Theo, und deshalb will ich fie Dir anvertrauen. 
Halte den Arm in die Höb', damit ich Dir eins 
von den Armbändern anpaſſen kann. Du haſt einen 
hübſchen Arm, Theo.“ 

Es war in der That ein hübſcher Arm, und 
der funkelnde Schmuck hob denſelben noch vortheil⸗ 
hafter. Theo ſelbſt wagte kaum ihren Augen zu 
trauen. In ihren kühnſten Träumen hatte ſie ſich 
nie etwas derart vorſtellen können, wie dieſen 
ſchönen Saphirſchmuck. War es möglich, daß ſie 
— fle denſelben tragen ſollte? Den ganzen Schmuck, 
beſtehend aus Ohrringen, Halsband, Armbändern, 
Ringen, mit kiyſtallartigen Verzierungen! Es war, 
als öffneten ſich plötzlich die Pforten eines Feen⸗ 
ſchloſſes vor ihr! Schon allein nach London zu 
gehen, würde Glück genug für ſie geweſen ſein, aber 
nun wie eine Prinzeſſin mit all dem feenhaften 
Staat zu gehen, war mehr als ſie faſſen konnte. 
Eine Farbe, leuchtend wie das Scharlach in Lady 
Throckmortons fürkiſchem Shawl, ſtieg in ihre 
Wangen; in unbewußtem Entzücken klatſchte ſie 
fröhlich in die Hände. 

„Pam“, rief ſie mit überfließender Dankbar⸗ 
keit aus, „wie gut Du biſt — wie gut — wie gut! 

ch kann es nicht faſſen, ich kann es wirklich nicht! 
Ich will ſie ſo in Acht nehmen — Alles ſo hüten. 

u wirſt ſehen, die Kleider werden nicht zerdrückt 
werden, ich werde ſehr ſorgſam ſein.“ Und dann 
folgte wieder ein kleiner Ueberfall von Liebkoſungen. 
Aber nun war es ſchon ſpät geworden, und mit 
ihrer gewöhnlichen Fürſorge — einer Fürſorge, 
welche fie ſelbſt beim Enthuſiasmus nicht vergaß — 
ſchickte Pamela ſie zu Bette. Sie würde ſonſt zu 


müde ſein, um morgen zu nähen, ſagte ſie, und es 
würde viel ſchwere Arbeit zu thun geben, und ſo 
ging Theo mit einem ſchüchternen Abſchiedskuß in 
ihr Zimmer. 

ls ſie die Thür öffnete, erwachten Johanna 
und Elie, fie ſaßen aufrecht im Bett und hatten 
eine ſchwache Vorſtellung von einer weißen Geſtalt, 
welche in ihrer vornehmen Tante Shawl gehüllt 
war und mit hochrothem Geſicht, unruhigen 
Augen und verwirrtem Haar einen Leuchter in der 
Hand hielt. 

Die Stimme dieſer wunderſamen Geſtalt rief 
aus: „Ich gehe nach London, Johanna und Elie, 
hört Ihr? Ich gehe nach London zu Lady Throck⸗ 
morton.“ 

Johanna rieb (aläfeig ihre Augen. 

„O ja!“ ſagte fie in nicht ſehr liebenswürdigem 
Tone, „natürlich, ich wußte, daß Du hingehen 
würdeſt, Du biſt immer fort, Theo, und Elie und 
ich, wir müſſen zu Hauſe bleiben, wie gewöhnlich. 
Lady Throdmorton wird uns nie einladen, das 
weiß ich. Woher kommen aber die Sachen, mit 
denen Du gehſt?“ fragte fie ſchnippiſch. 

„Von Pamela“, war Theos entſchuldigende 
Antwort. „Es ſind die Sachen, welche zu ihrer 
Austattung gehörten. Du weißt, Johanna, daß 
ſie dieſelben nach dem Tode Mr. Brunwaldes nie 
getragen hat, und ſie will ſie mir borgen.“ 

„Laß uns ſchlafen, Elie“, murmelte Johanna 
müde. „Jetzt wiſſen wir die ganze Geſchichte. So 
iſt Pam immer mit ihrer Parteilichkeit. Sie hat 
uns nie etwas davon angeboten, obgleich wir ſie 
nöthiger als Teo jetzt gebraucht hätten.“ 

Nun ging Theo 5 zu Bett, aber ſie ſchlief 
natürlich nicht, ſondern lag mit offenen Augen in 
der Dunkelheit, wie es wohl jedes andere Mädchen 
auch gethan haben würde, indem ſie aufgeregt an 
Pamelas großmüthige Gabe und an Lady Throck⸗ 
morton dachte und vielleicht noch mehr an die 
wunderbare Fügung, welche dieſen Hochzeitstag 
wieder an das Licht gebracht hatte, der doch nichts 
weiter war als der traurige Geiſt eines Hochzeits⸗ 
tages, und dieſe Brautgeſchenke, die doch nur von 
todter Hand an die Braut gekommen waren. 
(Fortſ. folgt.) 


entwurf 
mehrere andere Entwürfe betreffend 
regeln, darunter die proviſoriſche Erhöhung mehrerer 


für die Zukun 
anläßlich der Note Jacobini's vom 21. Januar zu 


lich der Kirchenfrage 


randenburg 22, Schleſien 19, 


Pommern 9, Rheinland 7, Weſtpreußen 5, Poſen 3, 


Ver⸗ 
Schriftſtellertages von 


des reibens des Papſtes an den Erzbiſchof von 
u... welchem de katholiſchen Mitglieder des 


preußiſchen Landtags ermahnt werden, für die neue 
Kirchenvorlage zu ſtimmen. — Nach einer Depeſche 


des „Univers“ aus Rom iſt die Ernennung Rotellis 
zum Nuntius in Paris offtciell beſchloſſen. (W. T.) 


Italien. 
Rom, 18. April. [Depntirtenkammer.] Nach 
der Rede des Miniſter⸗Präſidenten (vergl. das 
römische Telegramm in der geſtrigen Abend⸗Aus⸗ 


gabe. D. R.) erfolgte die Mittheilung, daß Bian⸗ 


eri fein Amt als Kammer⸗Präfident niederlege. 
Cavaleito, Catroli und Depretis (dieſer im Namen 
der Regierung) beantragen, die Demiſſion Biancheri's 
nicht anzunehmen. Die Kammer ſprach ſich mit 


allen gegen eine Stimme für die Nichtannahme 


aus. Der Finanzminiſter Magliani legte einen Geſetz⸗ 
ber die Abänderung des Solaris und 
anzielle Maß⸗ 

Steuern und Zölle vor. Odescalecht kündigte eine 
and an über die Noten des Cardinals 
acobint an den Nuntius in München vom 3. Januar 
und 21. Februar, in welchen von der gegenwärtigen 
Lage des Papſtes in Rom und deſſen often 
die Rede iſt. Togcanelli wünſcht 


unkt das Miniſterium bezüg⸗ 
nnehme. Pignatelli kündigte 
eine Interpellation an über die Abfichten der Regie⸗ 
rung bezüglich Maſſaua's, Breganza eine ſolche 
über das Expeditionscorps für Afrika. Die Kammer 
genehmigte die Vorlage wegen Errichtung eines 
Denkmals für Minghetti. i 
Rom, 18. April. Die „Capitale“ bringt die 
enſationelle Nachricht, der Papſt ſei entſchloſſen, 
as Garantiegeſetz anzuerkennen und als erſte Rate 
der ſeitens Italiens ihm ſchuldigen Civilliſte 
1600 000 Lire zu reclamiren, was jedoch ſehr 
unglaubwürdig erſcheint. Berl. Tagebl. 
Rom, 14. April. Zur Er änzung der Mitthei⸗ 
lungen über den augenblicklich hier tagenden 


wiſſen, welchen Stand 


der e gewidmet 
eſun 

ur gewidmet Ten werben, 

e 


lart); 5) die Schwierigkeiten bei der Auf 
ſtellung einer vergleichenden Statiſtik der 
Staatsſchulden (L. Luzzatti); 6) die Mittel 


den Verbrauch der es 
1 kahols, Kaffees, Thees, e ao Tabaks 


Nußland. 
* Bon den Polizei⸗Revieranfſehern, welche ſich 
am 13. März bei der Verhaftung der Attentäter 
auszeichneten, ſind fünf vom Miniſter des Innern 


dem Kaiſer zu einer Allerhöchſten Belohnung vor⸗ 


geſchlagen worden. Ein kaiſerlicher Erlaß vom 
7. April ſpricht denſelben lebenslängliche Penſionen 
zu: zweien zu je 300 Rubel, zwei anderen zu je 


240, und dem fünften 200 Rubel jährlich. Die 


Aus gezeichneten erhalten dieſe Penſion unabhängig 
von ihrem Gehalt und der geſetzlichen Penſion, ob 
ſie nun weiter dienen oder ihren Abſchied nehmen. 


Von der Marine. 

U Kiel, 17. April. Unſer Kriegshafen ge 
währt jetzt wieder dem Beſchauer einen lebhaften 
Anblick, da eine Anzahl der zu Uebungszwecken in 
Dienſt geſtellten Schiffe das Werftbaſſin verlaſſen 
und ſich auf den Strom gelegt haben. Außer dem 
Wachtſchiff „Hanfa“ liegen hier die Kreuzer⸗Fregatten 
„Moltke“ und neiſenau“, die Segelfregatte 
„Niobe“, die Schiffsjungen⸗Schulſchiffe „Ariadne“ 
und „Luiſe“, das Panzerschiff „Sachſen“, der Aviſo 
„Pommerania“, der neue Stahlaviſo „Greif“, 
welcher von der Germania Werft aus Probefahrten 
abſolvirt hat und die alte Kreuzer⸗Fregatte „Eliſa⸗ 
beth“. Das letztgenannte Schiff wurde zu Anfang 
Oktober v. J. als Erſatz fü die Kreuzer⸗Fregatte 
„Blücher“ als Torpedoſchulſchiff in Dienſt geſtellt 
und „Blücher“ ging ins Dock. Dieſes Schiff 
iſt nun im Laufe des Winters einer Haupt: 
reparatur unterzogen und hat inſonderheit 
neue Keſſel erbalten. „Blücher“ lief 1877 
vom Stapel. Bei normaler Benutzung eines 
Kriegsſchiffes wird für die Keſſel eine Gehrauchs⸗ 
dauer von zwölf Jahren angenommen, da „Blücher“ 
aber mehr denn alle anderen Schiffe der „Stoſch“⸗ 
Klaſſe in den letzten Jahren dienstlich in Anſpruch 
genommen worden iſt, find die Keſſel eher ab⸗ 

enutzt, ſo daß bereits im Etat für 1885/86 die 
zumme von 62 500 Mk. für den Erſatzbau von 
Keſſeln ausgeworfen war. Nun, nachdem die 
Reparatur vollzogen iſt, wird „Blücher“ am 
30. April für die Dauer von zwölf Monaten als 
Torpedoſchulſchiff wiederum in Dienſt geſtellt 
werden. „Eliſabetbh“ wird alsdann außer Dienſt 
geſtellt werden. Dieſes Schiff, welches 1868 zu 
Danzig vom Stapel lief und ſeildem außer⸗ 
ordentlich viel zu Auslandsreiſen benutzt wurde, 
wird ſeines hohen Alters wegen zu überſeeiſchen 
Fahrten vorausſichtlich nicht mehr verwendet werden. 

8 Wilhelmshaven, 19. April. Heute Morgen 
um 9 Uhr erfolgte die tee des Panzer⸗ 
ſchiffes „König Wilhelm“ mit Flaggenparade. 
Der Stab des Schiffes hefteht aus: Contre⸗Admiral 
Paſchen als Chef des Manöbvergeſchwaders, Capt. 


Lieutenant Sarnow, 
Lieutenant 
Lieutenants z. S. Lampton, Krauſe I, Meyer III., 
Götte, Unterlieutenant z. S. Graf 
3 Unterlieutenants z. S. des jüngſten Jahrgangs, 
1 Premier⸗Lieutenant des Seebataillons, Stabsarzt 
Dr. 
Wilhelm“ hält zunächſt Probefahrten auf der Jade 


Antrag eingebracht: Den Reichskanzler zu 
die wegen 
Legislaturperiode nicht zur a gelangten 
Rechenſchafts berichte I 
4 uſtand in Berlin, Frankfurt a. M., Altona 
un 


Windthor 


zur See Köſter als Commandant, erſter Offizier 
TCorvetten⸗Capitän Bötger, Navigationsoffizier Capt. 
Batterie⸗Offizier Capitän⸗ 
Gülich, Kapitän⸗Lieutenant Etienne, 


v. Monts, 


Braune, Zahlmeiſter Groth. Der „König 


ab und geht dann nach Kiel, woſelbſt der Zu⸗ 


ſammentritt des Geſchwaders erfolgt. 


Celegraphiſcher Sperialdienf 


der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. April. Im Reichstag ſprachen 


töbericht über die Aus 
— ee von ſpekallfiſcr — 
die Abag. 
ferner 


Sabor, Singer und Haſenclever 
ie a d entieje Bing: 
ahn, 5 eher ⸗Jena (nat. lib. ). r 
alte, Na e von den Abgg. Bamberger, Dr. Barth, 


Buddeberg, Grillenberger, Harm, Haſenclever Hänel, 
zu. Johannſen, Klotz, 


Kräcker, Meifter, Mundel, 
abor, Schmidt⸗Elberfeld und Schrader fol rm 
uchen, 
uflöſung des Reichstages in der letzten 


betreffend den kleinen Be- 


amburg dem Reichstage aufs nene vorlegen 


zu laſſen. 


Staats ſecretär v. Bötticher beſtreitet, daß die 


Regierung dazu verpflichtet ſei. Sie habe die Berichte 
nur „dem nächſten Reichstage“ zu unterbreiten, das 
habe fie gethan. Man könnte zwar ein nobile offieium 
ſtatuiren, aber aus priucipiellen Gründen ſei er da⸗ 


egen, und glaube, daß der Bundes rath ſich ihm au⸗ 
chließen werde. 
bg. Mundel: Die Regierung meint nach den 


Worten des Staatsſecretärs, daß der geſetzlichen 


U ügt iſt, wenn der Rechenſchaftsbericht 
— Be in Abgeordneten zugeht. Das iſt falſch; 


Pflicht der Regierung iſt es, dafür zu ſorgen, daß 
wir den Rechenſchaftsbericht auch berathen können. 
Um dieſe Verpflichtung ſucht ſich die Regierung 
herumzudrehen. ) 
eh des Berichtes nicht ex officio, 
0 

federn mufer gutes Recht! Recht ſoll nicht Schat⸗ 
en, 
ift das Verfahren der Regierung nicht, und ich kaun 
es den Socialdemokraten nicht verdenken, wenn fie 


Beſchließt die Regierung 


fie es ex nobili officio thun. Wir 


ſondern Wirklichkeit fein; großmüthig 


hieraus Kapital ſchlagen; fie haben dazu gutes Recht! 
Nehmen Sie unſeren Antrag nicht an, fo geben Sie 
eins der wenigen Rechte des Reichstages aus der Hand. 

Die Redner der Cartellparteien find ganz der 
e des Staatsſecretärs v. Bötticher, der An⸗ 
trag wird daher durch die aus den drei Gartell- 
parteien beſtehende Mehrheit abgelehnt und darauf 
die Sitzung geſchloſſen. Morgen erfolgt die Be- 
rathung des Entwurfs e Abänderung des 
Reichsbeamtengeſetzes und über das orientaliſche 
Seminar. 

Berlin, 19. Aprit. Das Abgeordnetenhaus 
beſchäftigte ſich hente mit Petitionen von meiſt lokaler 
und provinzialer Natur. Eine Petition aus Schill 
gallen über Abändernug der Schnlordunng für die 
Provinz Preußen vom 11. Dezember 1845 wird der 
eee zur Erwägung überwieſen. 

Die Berathung über die Kircheuvorlage ſollte 
ſchon morgen ſtattſinden; um aber den Fractienen 
eit zur Vorberathung zu laſſen, befouners dem 
entrum nach Veröffentlichung des Schreibens des 
Papſtes, wurde dieſe Sitzung erft zu übermorgen 
anberaumt. Es war hente das Gerücht verbreitet, 
werde ſeine parlamentariſchen Mandate 
niederlegen. Dies wird jedoch dementirt. Die eonſervative 
Fraction beſchloß geſtern, für die Kirchenverlage ohne 
Commiſſionsberathung zu ſtimmen. Die Freiconſer⸗ 


vativen und Nationalliberalen beriethen heute Bor- 
mittags über die Kirchenvorlage. Erſtere find noch 
nicht zu einem Ergebniß 


gekommen. Die National- 
liberalen erklärten ſich gegen die Vorlage und für 
Commiſſionsberathung in der ſicheren Vorausſetzung, 
damit in der Minderheit zu bleiben, da für das 
Geſetz in der Herrenhausfaſſung eine aus den 


Conſervativen und dem Centrum beſtehende Mehr 
heit vorhanden iſt. Das Centrum wird erſt hente 


Abend berathen. Es heißt, es werde bei Beginn der 
Berathung die Erklärung abgeben, daß es ſich jetzt 
den Herren hansbeſchlüſſen fügen werde. 

Berlin, 19. April. Der Kaiſer nahm Beute 
eine Anzahl militäriſcher Meldungen entgegen, 
arbeitete darauf mit dem Chef des Militärcabinets 
v. Albedyll und machte Nachmittags eine Spazier 
fahrt. An dem Diner nahm Prinz Wilhelm theil. 

— Die „Krenuzztg.“ beſtätigt, daß Regierungs 
Präſideut v. Heppe in Aurich an Stelle Rothe's 
nach Danzig verſetzt werden ſolle. Ob aber Heyer 
nach Königsberg kommen werde, ſoll fraglich ſein. 

— Megierungspräfident Graaf in Sigmaringen 
hat zum 1. Mai den erbetenen Abſchied erhalten. 

— Ein neuer Petitionsſturm um Erhöhung der 
Getreidezölle wird von den Agrariern borbe- 
reitet. In dem „deutſchen Landwirth“ fordern gegen 
100 Landwirthe zur Unterzeichnung einer Petition 
an den Reichstag auf, worin eine Erhöhung der 
landwirthſchaftlichen Zölle in ähnlicher Höhe, wie in 
S und eine internationale Regelung des 

ilberwerthes gefordert werden ſoll. . 

— Nach dem „Deutſchen Tabl.“ iſt Dr. Schmidt 
aus Frankfurt a. M., ein reuommirter Specialarzt 
für Halsleiden, bei Behandlung des Halsübels des 
Kronprinzen conſultirt worden. 

Stettin, 19. April. Bei der heutigen Land⸗ 
tagserſatzwahl wurde General - Serretär Brömel 
(deutſchfreiſ.) zum Abgeordneten gewählt. 

Lübeck, 19. April. Der n Lübeck⸗ 
Büchener Bahn ſchlug in der heutigen Sitzung eine 
Dividende von ſieben Procent vor. 

Frankfurt a. M., 19, April, In Mainz 
fanden heute, wie die „Frankf, Ztg.“ meldet, zahl ⸗ 
reiche Haus ſuchungen und Verhaſtungen von Social ⸗ 
demokraten ſtalt, unter denen ſich auch Ausgewieſene 
aus Fraukfurt a. M. befanden. Mehr als zehn 
Verhaftete find angeblich verdächtig, einer geheimen 
Berbindung anzugehören. Die Haus ſuchungen hatten 
zum Theil pofitiven Erfolg. 

Darmſtadt, 19. April. Die Generalverſamm⸗ 
lung der Darmftüdter Bank ertheilte für die Ge- 
ſchäftsführnug im Jahre 1886 eiuſtimmig Dechartze 
und ſetzte eine Dividende entſprechend dem Vorſchlage 
des Aufſichtsraths und der Direction von 30 Mk. 
per Actie feſt. Die ans dem Aufſichtsrath aus 
ſcheidenden Mitglieder wurden wiedergewätzlt. 

London, 19, April. In Regierungskreiſen ver⸗ 
lautet, Lord Cadogan und Ritchie ſeien aufgefordert 
worden, in das Cabinet einzutreten. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
lehnte Smith (als Führer des Hauſes) das Geſuch 
Sexton's, zu beantragen, daß das Haus die Aus- 
ſchuͤeßung Healy's nochmals in Erwägung ziehe, ab, 
es ſei denn, daß Healy um Enſchuldigung bitte. 
Serton erklärte, Healy wolle dies nicht thun. Healy 


bleibt ſomit für eine Woche ausgeſchloſſen. Im Laufe 


fortgeſetzten Erörterung über Gamnelfsn’s 
Antrag ſprachen Sexton für, Hartington 
egen den Antrag. Gladſtone folgte mit einer 
augen, feurigen Rede, welche die Zwangs⸗ 
vorlage einer überaus ſcharfen, eingehenden 
Kritik unterzog. Am Schluſſe ſagte er, die Borlage 
werde die Verbrechen nicht unterdrücken, ſondern 
neue ſchaffen, die Unordnung in Irland nur ver ⸗ 
ſchlimmern und die Verbindung mit Großbritannien 
ar er Die Fürſprecher von Gewaltthaten würden 
ie Auuahme der Vorlage mit Befriedigung be- 
trachten. Nachdem Balfour namens der Regierung 
geantwortet hatte, bekämpfte Paruell die Vorlage. 
Er beſtritt (wie ſchon gemeldet. D. R.) nachdrücklich, 
daß der von der „Times“ veröffentlichte Brief 
von ihm herrühre; der Brief wäre eine 
urkiſche, unverſchämte Ta eh 1 
ich zu dem Zwecke verübt, ſeinen Charakter 
anzuſchwärzen und die heutige irre | zu be 
ein fluſſen. Eutrüſtet ſtellte Paruell jedwede Kenutniß 


von der Verſchwörung der ſogenannten Unüberwind⸗ 


lichen in Dublin in Abrede; wäre er im Phönixpark 
eſen, als * und Bourke ermordet wurden, 
hätte er ſich freudig zwiſchen ſie und die Dolche 
der Mörder geſtellt. Es war genen 2 Uhr Morgens, 
als Samnelſons Antrag mit 370 gegen 269 Stimmen 
verworfen und die Zwangs vorlage abſtimmungslos 
— zweiten Male geleſen wurde. Die Ausſchaß⸗ 
erathung ift für den 25. April anberaumt. 
om, 19. April. Der Papſt empfing geſtern 
die Prinzeſſin Friedrich Karl, 10480 von ihrem 
Hofftaat und dem Geſandten v. Schlözer begleitet war. 
Madrid, 19. April. Zu dem Attentat gegen 
Baza ine wird noch gemeldet: Der franzbfiſche 
— a ar Hillairand, der ſich auch als 
itarbeiter einer Zeitung in La Rochelle bezeichnet, 
ſuchte Bazaine, bei dem er zu Beſuche war, mit 
Dolchſtichen zu ermorden. Einen . nach der 
Bruſt wehrte der 3 Exmarſchall ab, einer 
nach dem Kopfe traf ihn und verletzte den 
Schädelknochen. Zweimalige Verſuche Bazaines, 
ſeinem Diener zu ars ro verhinderte der 
etwa dreißigjährige kräftige Menchelmörder. 
Als derſelbe den Exmarſchall blutüberſtrömt 
uſammenbrechen ſah, verließ er ruhig das Haus. 
ald eilte ihm jedoch ein Diener nach und nahm ihn 
mit Hilfe der Volksmenge anf der Straße feſt. Er 
rief: „Ich habe Frankreich gerächt und den Berräther 
beſtraft!“ Vor dem Unterſuchungsrichter behauptet er, 
ſein Dolch ſei vergiftet und er erfülle göttliche 
Sendung. Hillairand ſcheint 9 Bazaines 
Zuſtaud iſt in Anbetracht feines Alters bedenklich. 


Danzig, 20. April. 

* [Socialiſtenprozeßß.] Am Abend des 27. Jan. 
d. . wurden hier bekanntlich 12 Mitglieder der 
ſocialdemokratiſchen Partei, darunter der damalige 
Reichstags⸗Candidat Herr Jochem, die ſich in einem 
Hauſe in der Häkergaſſe verſammelt hatten, ver: 
haftet, nach ca. 3 wöchentlicher Unterſuchungshaft 
aber wieder auf freien Fuß geſetzt. Gegen ſie und 
11 nicht verhaftet geweſene Genoſſen iſt nun von 
der königl. Staatsanwaltſchaft wegen Theilnahme 
an einer geheimen Verbindung reſp. wegen Ueber⸗ 
tretung des Vereins- und Verſammlungsgeſetzes 
vom 11. März 1850 (Nichtanmeldung einer politi⸗ 
ſchen ri Anklage erhoben worden. 

*Geſchenk.] Herr Biſchof Dr. Redner zu Pelplin 
bat dem Euratorium der Stiftungsſchule bei der königl. 
Kapelle (an welcher Herr Dr. R. bekanntlich früher 
lange Zeit als Pfarrer wirkte) 2009 als Beihilfe zum 
Ankauſe eines Hauſes überwieſen. Ebenſo ſind der 
neuen Niederlaſſung der Grauen Schweſtern hierſelbſt 
durch den Herrn Biſchof 1000 & geſchenkt worden 

Lehrlingsarbeiten ⸗Ausſtellnng.] Die bieſige 
Schuh macher⸗Jnnung veranſtaltet für die Tage vom 
20. April bis 1. Mai eine Ausſtellung von Lehrlings⸗ 
arbeiten im Stadt⸗Muſeum 

— „ 19. April. Nach der Grundſteuer⸗ 
Mutterrolle pro 1887/88 hat die Stadt Schöneck einen 
Grundbeſitz von 9442½ Morgen; die hiervon zu er⸗ 
hebende Grundſteuer beträgt excluſive der Kirchenlände⸗ 
reien 1234 4 Der größte Grundbeſitzer hieſiger Stadt 
beſitzt 1224 Morgen, dann kommt die katholiſche Kirche 
mit einem Grundbeſitz von 1207 Morgen. Die evangel. 
Kirche beſitzt nur 23 Morgen Land. An die tatholilche 
Kirche wird außerdem von Beſitzern aller Kone 
eine Ablöſungsrente von 526 M pro Jahr gezahlt. Der 
bebaute Flächenraum der Stadt excluſive der Ausbauten 
beträgt rund 100 Morgen, der Flächenraum der dazu 
gehörenden Höfe 49% Morgen. 

* Der landwirthſchaftliche Kreisverein zu Wehlau 
bat in ſeiner letzten Sitzung den Beitritt zu der das 
bekannte agrariſche Bonquet enthaltenden Petition des 
oſtpreußiſchen „Agitations⸗Comités“, welche die Ver: 
doppelung reſp. Verdreifachung der Getreidezölle, ferner 


Zölle für Oleomargarin, Kunſtbutter, Wolle ꝛc. ꝛc. ver⸗ 


langt, einſtimmig abgelehnt, der Elbinger landwirth⸗ 
ſchaflliche Verein A. ſeinen Beitritt zu dieſer Petition 
mit einer Stimme Majorität beſchloſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


„[Eine totale Sonnenſinſterniß] findet am 
19. Auguſt d. J ftatt, welche von der Oſtſee bis nach 
Oſtſivirien hin zu beobachten fein wird lleber die 
Vorbereitungen dazu wird der „A. Z.“ aus Petersburg 
geſchrieben: Es werden verichiedene aſtronomiſche Expe⸗ 
ditionen vorbereitet, um dieſes Naturereigniß zu beob⸗ 
achten. Zwei deutſche Stationen werden im Gouvernement 
Twer errichtet, die eine auf dem Gute des Generals 
Maſewsky, die andere auf dem Gute des Alademikers 
Omſſiännikow In Kineſchma (Gouvernement Koſtroma) 
werden zwei Mitglieder der k. aſtronomiſchen Geſellſchaft 
in London, der Moskauer Profeſſox Bredichin und der 
amerikaniſche Aſtronom Young die Finſterniß beobachten 
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Der Petersburger Profeſſor Glaſenapp wird feine 
Beobachtungen in Glaſow (Gouvernement Wjatka) an⸗ 
ſtellen. Die italieniſchen Aſtronomen Tacchini und Rico 
reiſen nach Kraſſnojarsk in Sibirien. Eine franzöſiſche 
Expedition kommt nach Sawidowka, in der Nähe von 
Klin, an der Petersburg⸗Moskauer Eiſenbahn. Die 
Profeſſoren Bredichin und Glaſenapp bereiten jetzt ſchon 
das Publikum durch öffentliche Vorleſungen auf dieſe 
intereſſante Naturerfcheinung vor. 

l Wie ein Erbe in Verlegenheit gerathen kann!, 
davon erzählen Pariſer Zeitungen folgendes Beiſpiel: 
In Montrouge wurde vor kurzem das Teſtament eines 
jüngft verſtorbenen dortigen Einwohners eröffnet, das 
folgende eigenthümliche Beſtimmung enthielt: „Außer 
meinem beweglichen und unbeweglichen Gute hinterlaſſe 
ich meinem Neffen 100 000 Fres. in Gold, welche ich an 
einem Oxte vergraben habe, der nur mir und meinem 
Hunde Cäſar bekannt iſt. Mein Neffe braucht 
dem Hunde nur zu befehlen „Such!“ und 
Cäfar wird ihn an den betreffenden Ort führen.” 
Natürlich ertheilte der glückliche Erbe ſofort nach Er⸗ 
öffnung des Teſtaments dem Hunde den vorgeſchriebenen 

ebl; Cäfar aber antwortete mit einem Biß in die 
Wade feines neuen derrn Während der nächſten acht 
Tage wiederholte der Erbe wobl zwanzig Mal leinen 
zerſuch — ſtets mit demſelben Erfolge! Der Neffe bes 
ginnt nun bereits zu glauben der Onkel babe ſich och 
im Sterben einen recht ſchlechten Scherz mit ihm machen 


wollen. 
lleber jabaniihe Jagdperbältniſſel wurde in 
einem Vortrage im Hubertus Verein zu Berlin u. a. 
folgendes berichtet; Japan würde ein Eldorado für 
unſere Jäger ſein, da Wild zahlreich vorhanden und 
noch recht wenig ſcheu iſt. Der Lieblingsſport der 
Japaner iſt der Fiſchfang, ihr Hauptnahrungsmittel der 
Lachs, den ſie in flachen Gewäſſern mit Knüppeln todt⸗ 
ſchlagen. Wildpret eſſen ſie auch gern, ſie fangen das 
Wild aber zumeiſt in Netzen. Auf der Inſel Jeſſo 
ſchießt nur die niedrigſte Menſchenklaſſe auf Wild. Sie 
benutzen Gewehre der primitivſten Art, welche älter als 
die unſerigen fein ſollen. Dieſelben beſtehen aus langen, 
ſchweren, dick geſchmiedeten Röhren, die, weil ohne Schaft, 
wie unſere Piſtolen gehandhabt werden. Schrot iſt den 
Japanern unbekannt: Kugeln gießen fie ſich felber, und 
ihr geriebenes Pulver iſt wenig werth. Die Ur⸗ 
einwohner, die Ainos, verſtehen es vorzüglich, das 
Wild zu befchleihen. Sie benutzen zumeiſt recht unvoll⸗ 
kommene Bogen und Pfeile, welche letztere häufig vergiftet 
ſind. Das mit denſelben erlegte Wild wird aber gleich⸗ 
wohl, nachdem die Wunde herausgeſchnitten iſt, ohne 
Schaden für die Gefundheit verzehrt. Die japanischen 
unde, halbwilde Thiere, ohne jeglihe Spur von Ans 
änglichkeit, gleichen im Allgemeinen mit ihren ſpitzen 
Schnauzen, eingedrückten Obren und bufchigen, lang⸗ 
haarigen Schwänzen unſern Schäferhunden. Sie find 
kaum für die Jagd zu verwenden und zeichnen ſich noch 
durch ein entſetzlliches Heulen aus. Hirſche find in 
Menge vorhanden. Im Winter, wenn dieſe durch den 
koloſſalen Schneefall recht gelitten haben, eröffnen die 
Japaner wahre Razzias auf dieſelben. Der Erfolg iſt 
ein enormer. und bei mancher Jagd werden gegen 5000 
Thiere erlegt, aber nicht etwa geſchoſſen, ſondern 
mit Knüppeln todtgeichlagen. Das Fleiſch iſt ſebr billig, 
man bezahlt für eine gute Hirſchkeule 25 J. Die 
Saujagden werden in ähnlicher Weile betrieben. Die 
vornehmen 3 gewöhnen die Wildſchweine durch 
— Futterſtreuen an einen beſtimmten Ort, bis die 
Thiere gewiſſermaßen zahm geworden ſind. Dann laden 
fie ſich 20—30 Gäſte ein, beziehen während der Dämme⸗ 
rung die Schießſtände und ſchießen ſodaun mit wahre 
haften Wallbüchſen, one zu zielen, in die dichte Menge. 
Sodann geht man ins Haus zurück, wo man ſich wäh⸗ 
rend der Nacht vergnügt. Am nächſten Morgen bricht 
endlich Alles, mit Kuüppeln und Speeren bewaffnet, 
nach dem Kampfplatze auf, um die halbverendeten Thiere 
gänzlich zu tödten. Das Flugwild, welches fo reich ver⸗ 
treten iſt, daß es ſich ſogar in der Millionenſtadt Jeddo 
aufhält, wird in Netzen gefangen oder auch durch Leim. 
Zwei Boote umfahren eine Entenſchaar, indem fie mit 
Leim beſtrichene Bindfaden oder Strohſeile auswerfen. 
Jedes Thier, welches ſich denſelben nähert, haftet feſt 
und iſt gefangen. 


* Ans Odeſſa wird Warſchauer Blättern gemeldet: 
iche Petroleum⸗ 


In Batu iſt eine neue, überaus reiche . 0 
Suelle entdeckt worden, die durch den natürlichen inneren 
Druck über 300 Fuß in die Höhe ſteigt. Eine Anzahl 
5 un an . he war 1 u 

arauf bildete ein Petroleum⸗See, der mit 
ſtarker Abflußſtrömung ins Meer ergießt.“ l 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Stettiu, 18. April. Das Barkſchiff „Agnes“, 
Capitän Kramer, verließ Stettin am 29. März mit einer 
Beſatzung von 9 Mann, um mit einer Ladung Holz 
nach Hull zu ſegeln. Bei günſtigem Wetter ſtach es von 
Swinemünde aus in See, hatte aber bald mit widrigen 
Winden zu kämpfen und mußte daher kreuzen. Am 2. d., 
Vormittags 10 Ubr, befand ſich die Bark ungefähr 
wiſchen den Inſeln Moen und Falſter. Ein dichter 

tebel, verbunden mit heftigem Schueegeſtöber, erſchwerte 
die Führung und Bedienung des Schiffes ungemein, 
zumal man in ſteter Sorge ſchwebte, auf das vor Falſter 
liegende Steinriff zu gerathen, da man die von dem 
dort ſtationirten Leuchtſchiffe abgegebenen Warnungs⸗ 
ſignale nicht wahrnehmen konnte. Die Brigg „C. F. 
Maaß“ aus Noflod, die in geringer Entfernung vor 
der „Agnes“ kreuzte, hißte plötzlich, da ſie den Grund 
geſtreift batte, die Flagge am halben Topp auf und 
gab ſomit kund, daß Gefahr vorhanden ſei. Nach⸗ 
dem das Signal bemerkt worden war, ließ Ca⸗ 
pitan Kramer fofort über Stag gehen. Trotzdem 
ſtieß die „Agnes“ auf Grund, blieb jedoch flott 
und konnte ihre Fahrt fortſetzen. Faſt nach ungefähr 
einer Stunde wurde man gewahr, daß Waſſer im 
Schiffsraum ſei und der Capitän beorderte daher alle 
entbehrlichen Kräfte an die zwei vorhandenen Pumven. 
Da man trotz aller Anſtrengung des Waſſers nicht Herr 
werden konnte und die Leute zur Bedienung des Schiffes 
äußerſt Water waren, fo befahl der Capitän Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, das Pumpen einzuſtellen. Man ver⸗ 
ſtändigte hierauf den Führer der in geringer Entf, xnung 
kreuzenden Brigg „C. F. Maaß“ von dem ſtattgehabten 
Unfall und bat, ſich in der Näbe aufzuhalten, da man 


Das Enge Gesangbuch für st- und Westpreussen 


derſchiedenſten Einbänden, vom einfachſten Calicobande mit Blind» 
preſſung bis zum eleganteſten Sammetbande mit vergoldetem, — 9 — 
Deckenbeſchlag, bei mir vorräthig. Wiederverkäufern gewähre ich Rabatt. 


A. W. Kalemann. 


Tür Tungenkranke 
Brehmer’s Heilanstalt 


in Goerbersdorf ö 


erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park 
mit 6% Kilometer 
Preise mässig. Prospecte gratis franco durch die Administration der Heil-Anstalt 


Kunstwege, elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park, 


des Dr, Brehmer. 


Bad Cudowa. 


im Heuscheuer- 
Gebirge, 


1285 Fuss über dem Meeresspiegel. Post- und 'Teltgrapben-Station. Retour- 
und Saisonbillets 45 Tage gültig bis Halbs'adt. 

Einzige Arsen-Eisenquelle Deutschlands. 

1622 gegen Blutarmuth, Bleichsucht, Dyspepsie, Neuralgien, Neurasthenie, 
Rückenmarkleiden (Lähmungen), Herzkrankheiten, Rheumatismus und 
Frauenkrankheiten, Vorzügliche Moor-, Stahl-, Gas-, Douche- und Dampf- 
bäder. Electrotherapie, Wassage, Milch- und Molkenkuren, T'rinkkuren. auch 
Versandtbrunnen aller übrigen bewährten Quellen. Täglich Concerte, Reunions, 
Kinder- und Waldfeste. 
Geh. San.-Rath Dr. G. Scholz, Dr. J Jacob, Dr. F. Scholz. Jede gewünschte 
Auskunft ertheilt bereitwilligst rofort 


Gemahlenen Dünger⸗Gyps, 


(6653 
3ewährt seit dem Jahre 


Küustler-Concerte, Theater ete, ete, Bade-Aerzte: 


Die Bade-Direction. 


deutſchen und franzöſiſchen, 


in bekannter reiner, feingemablener Qualität, offerirt billigft ab Mühle oder 
franco Bahnhof und ſteht mit Muſtern, Analyſen und ee 
42 


A. Preuss jun. in Dirſchau, 


Dampf⸗Mahl⸗Mühle. 


Preuss. Schlesien 


die ſchlimmſten Befürchtungen begte, Der Wind, deſſen 
He 85 ſtetig zunahm, warf das Schiff, trotzdem man 
die Anzahl der Segel auf ein Minimum beſchränkt 
hatte, alsbald auf die Seite und führte ſo in Ver⸗ 
bindung mit dem im Raum befindlichen Waſſer die 
Kenterung herbei. Die Beſatzung des Schiffes hätte 
cherlich ihren Tod in den Wellen gefunden, hätte nicht 
der Steuermann die Geiſtesgegenwart gehabt, im Augen⸗ 
blick der Kataſtrophe die an einem Bolzen feſtgelegte 
Schote eines Segels zu durchſchneiden. Vermittelſt 
dieſes Taues gelang es der Maunfchaft, ſich auf den 
Kiel zu retten und ſich trotz des heftigen 7 
und des ſtürmiſchen, bitter kalten Wetters auf demſelben 
zu behaupten, wobei man gewahr wurde, daß der ſo⸗ 
7 Loßkiel weggefelſen und einige Planken einge⸗ 
rückt waren. In dieſer kritiſchen Lage mußten die 
Unglücklichen ca. 3 Stunden lang aus harren, bis es 
enblich der Bemannung eines von der Brigg ausge⸗ 
ſetzten Bostes unter größter Lebensgefahr gelang, die 
. aufzunehmen und an Bord des eigenen 
Schiffes zu bringen, welches die Geretteten am 5. April 
in Kopenhagen absetzte. Fünf von den Verunglückten 
find theils Stettiner Kinder, theils in der nächſten Um: 
gegend Stettins zu Haufe und haben dei dem Unfall 
ihr ganzes Hab und Gut eingebüßt. ; 

Kopenhagen, 17. April. Der bei Agerſö geftrandete 
deutſche 2 Gebrüder“, aus Hamburg, 
mit Maisladung, iſt geftern von dem Dampfer „Skiels⸗ 
för” wieder ab und nach feinem Beſtimmungsort eins 
gebracht worden. 

Madrid, 18. April. (W. T.) Nach hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten iſt der Küſtendampfer „Bahia“ in 
Folge eines Zuſammenſtoßes bei Pernambuco geſunken. 

Von 200 Perſonen ſind 70 ertrunken. 

Ajaccio, 18. April. (W. T.) Der geſcheiterte 
Dampfer „Tasmania“ hatte 6000 Tonnen Gehalt ; 
An Bord befanden ſich 120 Paſſagiere und 161 Mann 
Beſatzung. 74 Frauen und Kinder wurden bereits 
geſtern gerettet. Der Commandant, 2 Olfisiere, 22 von 
der Manuſchaft, meiſt dem Maſchinenperſonal angehörig, 
ſind umgekommen; die übrigen wurden heute früh 
gerettet. 


Standesamt. 

{ Bom 19. April. 

Geburten: Arb. Johann Friedrich Neumann, ©. 
— Maler Carl Rautenberg, S. — Seilergeſ. Alexander 
Polakiewicz, T. — Schmiedegeſ Friedrich Sbeege, *. — 
4 5 Ludwig Adolf Kauffmann, 2 S. — See⸗ 
abrer Carl Patzer, S. — Arb. Auguft Selinski, S. — 
Maurerpolier Julius Hübner, Friſeur Jacob 


edel, T. — Tiſchlergeſ. Theofil Hin S. — Arbeiter 
Fru Wreez. T. — Unehel.: 2 S., 2 T. 
ufgebote: Schmiedegeſelle Franz Rodde und 


Hulda Louiſe Grublke. 
Helrathen: Feldwebel im Inftr» Regiment Nr. 128 
ii Wilhelm Przyſtuppa und Johanna Ida 
ädtke. — Arb. Peter Auguſt Claaſſen und Maria 
Louiſe Bi Arb. Hermann Friedrich Sosnowski 
und Anna Nutowski. Schneidermeiſter Ludwig 
Tucholla und Marianna Kubat. — Kaufmann Johann 
Carl. Bas Hermann Jordanski aus Ettlingen und 
Martha Johanna Teſchner. — Gutsverwalter Ernſt 
de 5 und Wittwe Therefia Albertine Kummer, 
geb. Krauſe. 
Todesfälle: Frau Albertine Krauſe, geb. Köhler, 
44 J. — Arb. Carl Sperbel, 44 J. — Frau Louiſe 
Domke, geb. Brogti, 25 J —. S. d. Seilergeſ. Alexander 
Polakiewicz. 2 Std. — Nentier Friedr. Wilhelm Bau⸗ 
mann, 62 J. — S. d. Schmiedegeſ. Heinrich Z mmer⸗ 


mann, 2 J. — Frau Friederike Julianna Böckmann, 
geb. Reichenbach, 70 J. — T d. Künſtlers William 
Kendall, 19 — Kunſt⸗ und Handelsgärtner Georg 


— Schuhmachergeſ. Fran 
S. d. Conditors Julius 


43 J. — T. d. Reifſſchlägergeſellen Johannes Nürn⸗ 
e 
Beorſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt a. M., 19. April. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 227%. Franzoſen 187%. Lombarden 65%. 
Ungar. 4% Goldreute 81,50. Ruſſen von 1880 81,50. 
Tendenz: ſtill. 

Wien, 19. April. (Abendbörſe) Oeſterreichiſche 
&rebitactien 284,10. Franzoſen 234,50, Sombarben 82,50, 
Galizier 205,25, 4% Ungaiſche Goldrente 101.35 — 


Tendenz: ſtill. 

Paris, 19. April. (Schlußcourſe.) Amorttſ. 3% 
Rente — 3 Rente 21,17. 4% Ungar. Goldrente 
82 Franzoſen 472,50. Lombarden 183,75. Türken 
13,90. Aegypter 386,00. Tendenz: ruhig. — Rohzucker 
83% loco 28,00. Weißer Zucker deer April 32,20, der 
Mai 32,60, Yr Mai⸗Auguſt 32,80. — Tendenz: ruhig ⸗ 

London, 19 April. (Schlußcourſe.) Conſols 192%, 
4% preuß. Conſols 164%. 5% Ruſſen de 1871 93%. 5% 
Ruſſen de 1873 95%. Türken 13% 43 Ungar iſche 
Goldrente 81%. Aegypter 76% Platzdiscont 1% X. 
Tendenz: feſter. — Havannazucker Nr. 12 13%. Rüben⸗ 
rohzucker 11%. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 19. April. Wechſel auf London 
3 M. 12%. 2. Orientanl. 99%. 3. Orientanl. 997%. 


Hamburg, 18. April. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, holſteiniſcher loco 160,00 165.00. — Roggen loco 
matt,) mecklenburgiſcher loco 125 bis 130 rulfſcker loco 
matt, 95.00 — 99,00. Hafer flau. — Gerſte flau. — 
Rüßböl ſtill. loco 41. — Spiritus ruhiger, er April 
24%, Br., Pe Mai Juni 25 Br., er Juli ⸗Auguſt 
26 Br., r Sept.⸗Okt. 27½ Br. Kaffee feſt, lebhaft, 
Umſatz 20 000 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white 
loco 6,10 Br. 6,00 Gd., er Auguſt⸗ Dez. 6,40 Gd. — 
Wetter: Schön. 


Wir erlauben uns hierdurch zu offeriren: 


Dacheindeckungen 


unter Beier Garantie und zwar mit beſtem blauen, rothen u grünen 
5 5 5 i Bi i EB ma 
abrifats, mit dopp. asphaltirter Dachpappe eigenen Fabrikats, a 1 
doppellagiges Klebedaeh und einfaches A Leistendach. Th. Coel 
Ferner übernehmen wir, ebenfalls unter Garantie, Re 
0 Papp⸗ und Schiefer Dächer. 
Urungs Arbeiten mit beſtem Val de Traverd- und 


gen mit Limmer⸗Aspbalt und mit nach Vorſchrift der 


efer in jeder Form, mit Prima 


Verdichtun 

Li Air alt 
r 
Miniſterial⸗ 
Pila 


und Unterhaltung alter 


Be 
sterung mit Stettiner Eiſenklinkern. 


Eduard Rothenberg Nachf., 


Asphalt⸗Dachpappen⸗ a e Cement⸗Fabrik, Vaumaterialten⸗Hand d 


omtoir: Jopengaſſe 12 


Bau- Stück-Kalk, Düngerkalk, 


worüber zahlreiche Atteſte von König⸗ 
dürfte in ſo vorzüg⸗ 


licher Qualität von keiner anderen Productionsſtätte in den Handel kommen. 


von großer Ergiebigkeit und Fettigkeit, 


lichen Behörden und Privaten zur Verfügung ſtehen, 


Auf 2 Gewerbe⸗Ausſtellungen iſt uns 


eine Goldene Medaille als erſter Preis, 
eine Silberne Staats Medaille als zweiter Preis 


Glehrte Aufträge werden zu billigſten Preifen prompt ausgeführt. 


Michael Levy & Co., 


verliehen 


5558) Inowrazlaw. 


Gutshypothekeu bis / gerichtlicher Taxe 


i die fgeſtellt) offerire à 4% 7 
(Ertragstaxe nach e 8 1— “u ger N 


Poſten nicht unter 50000 K. G 
4644 in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


hörden hergeſtellten Asphalt-Fihaplatten. 


Glasgow, 18. April. Robeilen (Schluß). Mired 
numbers warrants 41 ah. 1% d. 

Liverpool, 18 April. Baumwolle. (Schlußbericht.) 
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Speculotion und Export 
1000 Ballen. Rubig. Middl. amerkkaniſche Lieferung: 
April⸗Mai 5% Werth, Mai⸗Junj 3 Verkäuferpreis, 
Juni⸗Juli 54½ do., Juli⸗Auauſt 54% do., Auguſt⸗ 
Sept. 54/64 do., Sept.⸗Oktbr. 5% do., Sept. 59 un do., 
ak eh 510% Käuferpreis, Nopbr.» Dezember 

[64 . 00. 

Newport, 18. April. (Schluß⸗Courfe) Wechkel 
auf Berlin 95%, Wechſel auf London 4,85%, le 
Transfers 4,87¼ Wechſel auf Paris 5,21%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 129%, Ecie⸗Bahn⸗Actien a 
vorker Centralb.⸗Actien 113, Chicago Nortb⸗Weſtern⸗ 
Actien 119% Lake⸗Shore⸗Actien 95%, Central- Pacific 
Actien 41, Northern Pacific⸗ Preferred » Actien 62%, 
Louisville u. Naſhville⸗Actien 69, Union⸗ e Actien 
61%, Chicago-Milw. u. St. Paul⸗Actien 92%, Reading 
eee 

1 ada⸗ ct ahn⸗ en D 
Centralbahn⸗Actien 133, Gries Second» Bonds 101%. 


Dansis, 19. 4 Te Poren Dito @erik) 
anz 9. Apri riva von 
Tendenz: ig. Wert Bafis 83. 

i e e e ee e eee 


Neufahrwaſſer. 


Kartoffel- und Weizenſtärke. 
Berlin, 17. April. (Wochenbericht für 

und Vak —— von Max Saber 

ziehung der hieſigen Stärkehändler 
elſtärke 16,50 bis 10,75 HM a. Ka 


Berlin 3.20 4, gelber Sprup 16,00 &, ir⸗ 
forup 18—18,50 4, de. Epnt 19—19,50 , Karteffels 
„ do. gelber ja. 17 


20—22 AM, 
De. ſtückige 24 Eis 37 , Schabeſtärke 230%, 
Natz 80,00 &, Neis ſlärke (Strablen) 42—44 
Reisſtärke (Stücken) 41—42 & Alles ur 100 
Kilos ar Babn bei Partien von mindeſtens 10 000 Kils. 


Schiffsliſte. : 
Neufahrwaſſer, 19. April. Wind: W. ? 
Geſegelt: Aren (SD.), Bothen, Aarhus, Kleie. 
— Marie (SD.), Jonaſſen, Laurvig, Getreide. — 
Fortuna, Steinbrink, Preſtö. Kleie. — Bickingen, Bache. 
3 Melaſſe. — Theodor, Brand, Stubbekjöbing. 
eie. 
Im Ankommen: Dampfer „Jenny“, 5 Schooner. 


Fremde. 


v. Sehren 4. Lauenburg, Häljer 
erlin, 


aute, Neumann aus 
teinhardt a. München. 


Lieutenant. 
Mittergutsbeſißer. Tayien a. Edendurg, Holſtein 
Cöſtrißz, Würdhelm a. geipalg, Süßmann n. 
Kıllert, Gutmacher. Mond a, Berl. 
Inowrazlav, Kaufleute. 
99 7 drei Mohren. v. Peldriin a. Graudenz, Oberfillentenant. 
a Neumann a. Zobudowo, Ras: Neumann, 
auflente. 


rilſchle Nachrichten: Dr. B. Herrmann, - das Feuilleton und 2i 

H. Aödner, -- den lokalen 3 Handels-, Marine- hell 

den übrigen redactionellen Inhalt: Klein, — für lau — 
T. &. Haeramt Humildts Dauiz 


Ueber Leibesverſtopfung. Die Berftopfung, welche 
darin beſteht, daß unverwendbare Stoffe. die der Körper 
abfondern ſollte, in demſelben zurückgehalten werden. 
at dauptſächlich ihren Grund in einer gewiſſen Träg⸗ 
eit und Erſchlaffung der Unterleibsorgane, welche die 
Darmbewegung verlangſamt und die ringförmigen 
Muskeln nicht ſo viel Spannkraft entwickeln läßt als 
erforderlich wäre, um durch ihr Zuſammenziehen die 
rag, zu dewerkſtelligen. Verdleibt die zu ver⸗ 
dauende Nahrung zu lang in den Gedärmen, ſo ent⸗ 
ſtehen Gaſe (Blähungen), und ein unangenehmes Drücken. 
das Gefühl des Geſpanntſeins bemächtigt ſich des Körpers. 
deſonders bei einigermaßen fettleibigen Perſonen (bei 
Schwangeren oder nach den Wochenbetten häufig). Man 


Hagt über Kopfweb, Schmerzen in der Bruſt, dem 
Rücken, Unterleib, im —.— und den Därmen, 


Schwindel, Blutandrang, Hämorrhoiden, Hypochondrie. 
Hyſterie, Müdigkeit in den Gliedern, Appetitloſigkeit, und 
betrachtet dieſe Erſcheinungen als felbftändige Leiden. 
während fie nur ſecundär find und durch die Ber⸗ 
ſtopfung verurſacht werden. Der deſte Beweis bier für 
iſt der, daß, ſobald Oeffnung eintritt, auch die übrigen 
Schmerzen ſchwinden. In dieſen Fällen werden die 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen erhältlich 
à Schachtel 1 in den Apotheken) von vielen Aerzten 
als das beſte Mittel bezeichnet, weil es angenehm, ſicher 
und abſolut unſchädlich wirkt. 


die Malz-Ertract- Präparate 
mit der Schutzmerke „Huste Nicht“ ven 
I.. H. Pietsch & Ce. in Breslan haben ſich als 
* bei Huften, Heiſerkeit, Katarrz, Asthma, 

ruft und Halsleiden ſtets bewährt und werden all- 
ſeitig empfoblen; auch find die Malz⸗Extract⸗Caramellen 
als Huſtenbonbons überall beliebt. Zu haben in Danis 
in der Apsthele zur Altſtadt und in der Eleybanten⸗ 
Apotheke, ferner bei Albert Neumann. 


22 kan rd rer else DR EEE TEE FE 
Welche Plage! Schon wieder den Schnupfen mit 
ſeinen ſtörenden und verſtimmenden Nebenerſcheinungen 
und was tdun? Einige Taſchentücher mehr einſtecken! 
Nein. Die W. Voß chen Katarrhpillen befreien Sie in 
kürzeſter Zeit laſſen Sie aus der Apotbeke eine Schachtel 
kommen und Sie werden dieſes Mal raſch dadon gebeilt 
ſein und das nächſte Mal ſich nicht den Kopf zerbrechen. 
welches Mittel Sie anwenden wollen oder können. Voß⸗ 
ſche K tarrbpillen find erhältlich in den Apotheken. Jede 
echte Schachtel trägt den Namens zug Dr med. Wittlinger's 


Für 4 Mk. 50 Pf. 
⸗Packet 


verſenden frauco ein 10 Pfund 

feine Toiletteſeife in gepreßten Stücken, 
ön ſortirt in Mandel⸗, Roſen⸗, 
eilchen⸗ und Glycerin⸗Seife. Allen 

Haushaltungen ſehr zu empfehlen. 


len & Co., 


Crefeld, (6358 
Seifen: und Barfiimerie: Fabrik. 


Reddaway’s Patent. 
Faſt unzerreißbare 


Kameelhaar - Treibriemen, 
Baumwoll- Treibriemen 


ſowie 
Prima Kernleder⸗Treibriemen, 
Maſchinenöle, Armaturen, 
Verpackungen ꝛc bei (6539 
Hodam & kessler, Danzig. 


Steinkohlen 
und Brennholz 


beſter Qualität in allen Sortiments 
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen 
ab Lager ſowie franco Haus (6344 


Albert Wolff, 


Rittergaſſe 14/15 u. am Rähm 13, 
vorm. Ludw. Zimmermann. 


Reparatur, 


(6279 


Mark 6000 
a find gegen ſichere Hypolhek for. 8 


zu haben. Adreſſen unter 7274 
der Erved d. Zig 5 


in 
D. 


Iwen surf j aut Einſicht aus und können auch von 1 88888 eee 
ng N k gerung. — zen freie el. 5 N L 2 
m B ezogen werden. er 2 — 
ſoll das 22 Grand bude von Brie lag ſchlag wird dis zum 10. Mai 1887 uss queur. 8 
Band I, Blatt 6, auf den Namen des ertheiltt. (7348 en a 517 = 
Mublenb ſige 2 Dite Wigius einger | . Hohenſtein Oftpr., 16. April 1887. | f ! Me enipfiehtt 


J. G. von Steen, 


tragene, im Schlochauer Kreiſe belegene 


er Abthei 3 i 
Vorwerk Klein Bererfau Der Abtheilungs Baumeister. 


! Rn Simon. Holzmurtt ir. 28 K 

am 27. Juni 1887 EFFECT 5 5 „ 

a 9 10 Hr, = Bekanntmachung. ee „„ 
an Gerichtöfielle — Bimmer Nr. 9 Stela ber hiefigen Mittelſchule iſt die 1. 


Stelle eines Lehrers zu beſetzen, mit 
welcher die Organiſtenſtelle an der 
hieſigen evangeliſchen Kirche verbunden 
werden ſoll. 


verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 13,15,08 K. 
Reinertrag und einer Fläche von 
542, 32,78 Hektar zur Grundſteuer, mit 


Holz-Junnun, uh 
or (59 


C. Sten del. su 


eiſcherg. 12 


768. zude ]. Gehalt als Lehrer 825 . Ge⸗ 
ener en Mir . prüfte Mittelſchullehrer erhalten den ER 2 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des | Bol ang und berieben noch einen wider⸗ = 
Grundbuchblattes etwaige Abſchätzun⸗ ruflichen Flanemſchuß don un \ 


Die Dotation als Drganift be 
ſteht in freier Wohnung und Garten⸗ 
nutzung, 144 M. baar und etwa 300 
A. Stolgebühren. 

Meldungen find unter Beifügung 
der Zeugniſſe ꝛc bis zum 25. d. M. 
bei dem unterzeichneten Magiſtrat an⸗ 
Die Stelle Tann fofort bei 

ie elle kann ſofort beſetzt 
werden. Perſönliche Vorſtellung be⸗ 


gen und andere das Grundſtück bes 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichts ſchreiberei III. Zimmer Nr. 10, 

eſehen werden. 

lle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefarbert, die nicht von felbit auf den 

eher übergehenden Anſpruüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 


Bus 


eit Jahren bekannten 
olz⸗Jalouſien in allen 


empfiehlt ihre 
und bewährten 


tragung des bdufs Abhaltung einer Probelektion in | Neuheiten zu den dilligſten en 
nicht 1 r der Schule und Kirche iſt erforderlich. Preiscourant gratis und franco. 
artige Jorperungen von Kapital] Tiegen of, den 18. Avril 18:7. r 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen Der Magiſtrat. 80 


oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem G laubhaft 


dem Gerichte 
85 machen, widrigenfalls dieſelhen bei 
ſeſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beagſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Sufchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
au die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


Foerſter. (7340 


Dampfer „Alice“, 


Cpt Carl Schubert, ladet na 

Thorn und Wloclawek morgen — 
übermorgen hier und in Fahrwaſſer. 
Güterzuweiſungen erbittet ſchnellſtens 


A. R. Piltz. 


7335) Schäferei 12. 


Loose! 


Allerletzte Ulmer Münſterbau⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn Mark 
75 000, a Mk. 3,50, 

Marienburg. Schloßbaulotterie 


N 8 
Weizenmehl. II., 
Roggenmehl III. und 
Roggenblele 


hat billig abzugeben 
G. Gehrmann, 


am 28. Juni 1887, N Marienburg Weſtpr 
Mittags 12 Uhr, (7242 i ; re ene 5 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. Marienburger Pferde » Lotterie 
Schlochau, den 15. April. 1887. a Mk. 3, 


zu haben in 


Expedition der Dan⸗ 
iger Zeitung. 


Königl. Amtsgericht. 
Wangsversteigerung. 


Im Wege der U 
ſoll das im Grundbuche von Peterkau 
Band II, Blatt 11, auf den Namen 
des Mühlenbeſitzers Otto Mixius ein⸗ 
7 im Schlochauer Kreiſe be⸗ 
egene Vorwerk Caroline hal 

am 27. Inni 1887, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, ver⸗ 
ſteigert werden. Er 

Das Grundſtück iſt mit 783,12 K. 
Reinertrag und einer Fläche von 
273,47,60 Hektar zur Grundſteuer, mit 
177 A. Nutzungswerth zur Gebäudes 


Reitbahn 72, parterre. (7882 


Nachdem ich jetzt das 
Hotel 


„Engliſches Haus“ 


übernommen, bitte das hochgeſchätzte 
reiſende Publikum, mich mit ſeinem 
Beſuche beehren zu wollen. 
Für gutes Logis, Küche und Be⸗ 
dienung iſt aufs Reichhaltigſte ge⸗ 


Avis! 
Dem allgeimeinen Bedürfniß 
zu entſprechen habe ich eine neue 


Rkinigungsmuſchiue 
gebaut, die mit Leichtigkeit 

ſämmtliche Getreideſorten 
ſauber ſortirt, der Preis iſt ſo kalku⸗ 
lirt, daß ein Jeder, ſelbſt der kleinſte 
Beſitzer, in der Lage iſt ſolche anzu⸗ 


lagt. Aus 8 der ſchaffen (7125 ſorgt. Hotelwagen nebſt Bedienung 
Sbenerrole, beglaubigte Apſchrift des Emil A Baus ſteht zu jedem Sıge auf dem Bahn 
Grundbuchblatts etwaige Abſchatzungen 0 9 de 9 1 ; 


und andere das Grundſtück betreffende 2 = 
andere das dit betreffende Gr. Gerbergaſſe 1 


dingungen können in — ARE 
f Bing DI, Zimmer Nr. 10, einge: 
en werden. ö 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
giacdent, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks 28 her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
lehrenden Hebungen oder Koſten, 
teſtens im 1 vor 
r Aufforderung zur Abgabe von 
. 9 —.— und, falls der 
eibende Gläubiger widerſpricht, dem 
A glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
alls dieſelben bei Kl des 
geringſten Gebots nicht berück er 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanspruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
Barer bebe die Einſtellung des 
ahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
— ac Drag h en 10 
aufgeld in Bezug auf den Anſpru 
au Die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Erıbeilung 
des Zuſchlags wird (7341 
am 28. Juni 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
en Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Schlochau, den 15. April 1887. 


Königl. Amtsgericht. 
Velanntmachung. 


Das Sparkaſſenbuch der Kreis⸗ 
ſparkaſſe zu Strasburg Wftpr. Nr. 921, 
ausgeſtellt für die minderjährige Caro⸗ 
line Schubert aus Strasburg (früher 
in Cieszin) über 130 K 78 & und 
Zinſen iſt angeblich verloren gegangen 
And ſoll auf deren Antrag zum Zwecke 
der neuen ian für rt 

1 


Se eee 
Bi | Babnbofsreftaur 


Marienburger Geld-Lollerie 
zur Herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg. 
5 Ausſchließlich Geld⸗ Gewinne. 
Ziehung vom 26.28. April 1887 


unter Auſſicht der Königlichen Staatsregierung. 


Gewinne 90 000 4, 30 000 M, 15 000 K., 2 à 6000 A., 5 a 
3000 4, 12 a 1500 &., 50 a 600 A., 100 a 300 A., 200 à 150 K, 
1000 a 60 A, 1000 a 30 A, 1000 a 15 &. 


Looſe a 3 Mk. find zu beziehen durch die Expedition 
der „Danziger Zeitung“ in Danzig. 


. internationale 


* 


5 complet bespannte Equipagen 
(pier⸗ und zweiſpännige) mit zuſammen 
47 edlen Reit- und Wagenpferden; 
im Ferneren 1460 kleinere Gewinne, in eleganten Reit⸗ und Fahre, 
requiſtten und nur praktiſchen Gebrauchs⸗Gegenſtänden beſtehend. 
Loose à 3 Mk., auf 10 Looſe 1 Freiloos, empfiehlt 


Die General-Ugentur 

a O. Huber, 8 

Königsberg i Pr, Kneiph Langgaſſe 5. 

In Danzig find obige Logſe zu baben in den Buchhandlungen 
von Th Bertling und 6 Lau; in Dirſchan bei Herrn Guſtav Klink. 


erklärt werden 
Es werden daber die Inhaber des 
Sparkaſſenbuches aufgefordert, ſpäte⸗ 
Hens im Termin 
am 25. Auguſt 1837, 
Vormittags 11 Ubr, 
Bei dem unterzeichneten Gerichte, 
Bimmer 9, ihre Rechte anzumelden 
und das Buch vorzulegen, widrigen⸗ 
falls daſſelbe für kraftlos erklärt wird. 
Strasburg, den 20. Januar 1887. 
Königl. Amtsgericht. 


7302) 


Vemilligungen hypothekariſcher Darlehen durch die 


Deulſche Hupotheken-Bank in Meiningen 
unter günstigen Bebingungen vermittelt 2 
Die Hanpt-Agentur Danzig. 
Th. Dinklage, Breitgaſſe 119. 


Anfertigung von Grabdegkmälern 
in Synit, Granit, Marmor und Sandſtein bei ſauberer 
ö und billigſter Ausführung a 
übernimmt die (7128 
Marmorwaaren⸗Fabrik von a 


Oswald Scheller, Poggenpfuhl 42. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von i 
225,5 lfd. Meter 0,30 m Weite, 
36.0 [fd. Meter 0,50 m Weite 
innen und außen glaſirten Thonröhren 
zum Bau der Theilfirede Hohen ſtein 
dis Kreisgrenze Oſterode⸗Neidenburg 
der Eiſenbahn Allenftein Illowo ſoll 
verdungen werden. Verdingungstermin 
im Amtszimmer des Unterzeichneten 
am 30. April 1887, Vormittags 11 Uhr, 
bis zu welchem Angebote mit der 
Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung 
von innen und außen glaſirten Thon⸗ 
röhren“ an den Unter zeichneten ein⸗ 
zureichen find. Die Bedingungen liegen 
auf der dieſſeitigen Bau⸗Abtheilung I 


7323 


Beſte innen und außen glafirte 


Der Restbestand 
is Handschuhlagers las u (Ausverkauf) 


beſtehend in Glacs-, Seide: und Zwirn⸗Handſchuhen, wird, um zu räumen, 
noch billiger verkauft. 


Einundzwanzigſte ordentliche 
General- Versammlung 


Danziger Sparkassen-Actien-Vereins- 


Die Actionäxe des Danziger Sparkaſſen⸗Actien⸗Vereins werden hier⸗ 
mit zur ſtatutenmäßigen einundzwanzigſten General⸗Verſammlung nach Artikel 
32—55 des revidirten Statuts von 1876 auf 


Donnerstag, den 5. Mal 1887, 
Nachmittags 4% Uhr, 
Vereinslokale hier, Langgaſſe Nr. 11, eingeladen. 


Tagesordunng: 
1. Bericht der Direction und Reoiſions⸗Commiſſion über das Ger 
ſchäftsjahr 1886 reſp. Ertheilung der Decharge 
2. Beſtimmung über die etwaige Verwendung des Gewinn⸗Ueberſchuſſes 
nach $ 18 des Statuts. 5 5 
3. Wahl eines Directions Mitgliedes, eines Stellvertreters und der 
Reviſtons Commiffion. a 
4. Gehalt und Benfiond: Angelegenheiten. 
5. Anſtellung von Unterbeamten im neuen Geſchäftshauſe. 
D 


anzig, den 16. April 1887. 


Die Direction 


des Danziger Sparkassen-Actien-Vereins. 
Olschewski. Kosmack. G. Mix. R. Otto. 
Otto Steffens. 


Nur noch heute Mittwoch 


findet der . 


Verkauf v. Obſtbäumen u. Coniferen 


im freundſchaftlichen Garten, Neugarten Nr. 1, fatt; mache nochmals das 
geehrte Publikum auf die Kräftigkeit u. Geſundheit der Waare aufmerkſam. 
Preiſe nur billig. (7235 


per Hu O. Harmsen, 
J. Jaworski. 


(7377 


In Colonial- und Deicaess- 
waaren-Geschält in Danzig, 


in beiter Lage am Markt, zu vers 
pachten. Näheres bei 


Frederik Andersen, 


7382) Reitbahn 7 a parterre. 


Geſchäftsgrundſtück⸗ 
Verkauf. 


Ein ländliches Material⸗ wund 
Deſtillations⸗Geſchäft ꝛc. ꝛc. iſt per 
fofort oder per 1. Juli cr. zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 6000 Thlr. 

Adreſſen unter 7231 in der Expd. 
dieſer Ztg. erbeten. 

Todesfalles wegen iſt 
flottem Betriebe befindliches 


Dampf⸗, Mahl⸗ u. 
Schneidemühlen⸗ 
Etabliſſement 


in Heydekrug, unmittelbar am 
schiffbaren Strom und nahe der Bahn 
gelegen, unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 
Zabhlungsfähigen Selbſt⸗ Käufern 
ertheilt nähere Auskunft (7346 
Ernst Müller in Tüſtt. 
Mein Geſchäftshaus Langebrücke 6, 
beſte Lage, für rr Geſchäft 
geeignet, iſt zu derkaufen eventl. im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 
7384) Joſeph Lävinſohn. 
genten und Acquiſiteure werden 
von einer gut eingeführten Unfall⸗ 
VB.⸗A⸗Geſ. (Einzel⸗ und Collective 
Verſich.) gegen hohe Proviſionen für 
Danzig und Provinz W ftpreußen ge» 
ſucht. Gefl. Offerten unter 7376 in 
der Expedition d. Zeitung erbeten. _ 


Eine Lehrlingsſtelle 
in einer Apotheke wird geſucht von 
ſofort odex möglichſt bald. Offerten 
erbittet Mill, Pfarrer, Gr. Leſewitz 
per Marienburg Weſtpr. (7330 


Ober⸗, Zimmer⸗ und Reftaurants 


Kellner 


mit Caution und feinſten Referenzen 
empfiehlt 
Rudolf Braun, 
Breitgaſſe 127, 

Stellenvermittelungs⸗Burean ſpeciell 
für Hotel⸗ und Neitanrant-Perional. 
Suche zur Stütze der Hausfrau 
eine tüchtige 


Wirthin, 


die auf der Maſchine zu nähen ver⸗ 
ſte 8 (7230 


D. Becker, 


im 


ein in 


Gebr. Freymann, 
Kohlenmarkt 30, 


Seite der Hauptwache, 


empfehlen { 
ach Maß gearbeitet, aus nur 
n 


n 

3 wollenen dauerhaften Stoffen, 

Herren⸗Anzüge 0 e a 

nach Maß gearbeitet, aus feinſten 

= Di l- und Kammgarnſtoffen, 

Herreuselnzüge a a a inne 

Gleichzeitig bemerken, daß nur tadellofer Sitz und. ſaubere 

Arbeit abgeliefert wird. 


Complete Anzüge 


vom Lager, aus dauerhaften reinwollenen Stoffen ſauber 
gearbeitet, a 15,00, 18,00, 21,60 bis 30,0. 


Herren⸗Ueberzieher 
in großer Auswahl, a 10,00, 12,00, 15,00, 18,00. 


von 3,00. 
Preise 


Auswahl 


Feste 


Stoffhoſen und Weiten in überraſchender 


Jen eine Brauerei nach außerhalb 
für Comtoir und Reiſe (Land⸗ 
touren ſowie nächſte Städte) ein 
routinirter junger Mann bei gutem 
Gebalt und Tantieme geſucht. ; 

Offerten unter Nr. 7196 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten 


Thonröhren 


zu Durchläſſen ꝛc. offeriren billigſt 


Loche & Hoffmann, 
Milchkannengaſſe 18 1. 


Em auſt. Mädchen in ges 
ſetzten Jahren, aus achtbarer 
Familie, wünſcht eine Stellung 
als Stütze der Hausfrau oder 
zur Pflege und Geſellſchaft 
einer ältern Dame. Adreſſen 
bitte unter 7321 in der Exped. 
dieſer Zeitung einzureichen 


(7035 


ür einen 11 jährigen Knaben wird 
eine Penſion auf dem Lande 
geſucht, in der derſelbe an dem 
Unterricht eines Hauslehrers theil⸗ 
nehmen kann Adreſſen unter 7289 
in der Exped d. Ztg. erbeten 
9 eufahrwaſſer, Hafenſtraße Nr. 8, 
find von ſofort Geſchäftsräume 
m remeben 8 


„SANITAS“ 


7 Unsere drei Schutzmarken 


„sanitas‘‘ 


geſundende 
Wirkung der Pinus⸗ und Eucalyptus⸗Wälder ausmacht, wird jetzt künſtlich 


Alle „Sanitas“ ⸗Präparate find giftfrei, nicht ätzend, nicht Seiten, un 


fie in keiner Meife die Athmungsorgane, wie dies bei dem giftigen Carbo 


In meinem Haufe, Holz⸗ 
markt 27, iſt ein großes 
Laden⸗Lokal, in dem ſeit 
langen Jahren ein bedeu⸗ 
tendes Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft betrieben, nebſt 
Wohnung, Speicherräumen 
und Einfahrt z. 1. Octo⸗ 
ber zu vermiethen. 


J. G. von Steen, 


7108) Holzmarkt 28. 


„Sanitas“ ⸗Desinſectionsſlüſſistett. Unübertroffen zur Reinigung der 

Luft in Wen —— Krankenzimmern, zur Desinfection der Wäſche, Be⸗ 
rengung der Teppiche 2c. ; 

x „Sauttas“ desinſicirendes Del zum Ausräuchern der Krankenzimmer, 

1 und mit Anſteckung behafteter Räume. Zur Einathmung mittels 
nhalations Apparates. Zu Wundverbänden c. g ER 

„Sanitas“ desinficirende Emulſion. Zu allgemeinen Desinfections⸗ 
zwecken außer dem Haufe. 
„Sanitas“ in rohem Zuſtande zur Straßenbeſprengung, für Cloſets, 

Stallungen ꝛc. . . 

„Cantas“ Pulver zur Desinfeetion von Bedürfnißanſtalten, ae 
räumen, Stallungen ꝛc, ſowie aller übelriechenden faulenden Subſtanzen. 

Bei den meiſten öffentlichen Geſundheitsämtern, Eiſenbahnen und Schiff⸗ 

ſahrtsgefellſchaften Englands in Anwendung. 2 

„Sanitas“ harte und weiche Seifen. Für Bäder, zum Waſchen und 

a . „ an in den meiften engliſchen 

ade⸗, Arbeitshäuſern un oſpitälern gebraucht. N l 
„Sanitas“ braune Windſor⸗Seife. Eine vorzügliche Seife für Hotels 
und Familien. 

Hund re WENDE e Sum Waſchen der Pferde, Kühe, Schafe, 
unde ꝛc und zur Vertilgung von Inſekten 2 
l zee desinſicirende Vaſeline. In Toilettetöpfen und für Hoſpi⸗ 

täler in Kruken. 

„Sanitas“ ⸗Viehſalbe. Ein unſchätzbares Mittel für Wunden und Haut⸗ 


11 N 0 80 g 
krankheiten bei Thieren Zum Desinficiren durch Abreiben . 


Mob re: * Erime. 8 
: räumen. 

u. eanttas’eBnhnsniper, Sur der Zähne und Bewahrung 

ſſchert einen reinen Athen, 


„Sauſtas“⸗Zahnzulver. Zur Reinigung 
derſelben vor Fäulniß; die Benutzung derfelben | N 1 
„Sanitas Toiletten- oder Ninderpuder iſt frei von Metallen, äußerſt 
wirkſam und allen ſonſtigen Pudern vorzuziehen. 
„Sanitas“ antiſehtiſche Gaze für Verbandszwecke. 


The American and Continental „Sanitas“ Company Limited. 


reitgaffe, 51/52 iſt die von dem 
Königl. Oberſt Herrn Knobbe 


g b zu vermiethen. Be⸗ 
ſſchrigung Vormittags von 11—1 Uhr. 


Wohnung, 2 gr. Zimmer, Kabinet 
und Zubehör von ſoform oder ver 
1 Juli cr. zu vermiethen. Näberes 
daſelbſt im Laden (7383 


Drrl.-Olud. 


Mirrwoch, den 20, April, Abende 
Klock ½ 9: 


Letztet Winter- 
vergnäugen 


Hunngass No. 96, in'n Resteurent 
tau'n Kronprinzen. (7318 


Käuftich in ben Anotbefen unb Drogenhandlungen; eventuell und en G. K. w. z ſp! (7389 
gros zu beziehen aus dem General⸗Depot: a —— — 
1 3 Druck und Verlag v. A. W. Kafemaun 

Bengen & Co. in Hannover. (6898 in Danis. 


„Manufactur⸗ u. 8 
— Ries 


